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bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung 8l. 4.— monatl., 


(mit illuſtrierter Sonntags- 


2. Jahrgang. 


Die Austritte aus der P. P. 5. 
Partei. 


Wie wir bereits berichtet haben ſind einige hervorragen⸗ 
de Mitglieder der PPS.-Partei in Krabau mit dem langjäh⸗ 
rigen Abg. Dr. Emil Bob r owſki an der Spitze aus der 
PPS.⸗Partei ausgetreten. Wie aus gut informierter Quelle 
mitgeteilt wird, ſtehen ſowohl in Krakau, wie auch in Lem⸗ 
berg weitere Austritte aus der PPS.⸗Partei bevor. Abg. 
Bobrowsti hat bei. jeinem Austritte aus der Parte an das 
Vezirksarbeitskomitee der PPS. einen Brief gerichtet, in wel⸗ 
chem er dieſen ſeinen Schritt motiviert. Derſelbe lautet fol⸗ 
gendermaßen: . 

Vor einem Jahre habe ich das Abgeordnetenmandat, die 
Würde eines Vizepräſidenten und eines Mitgliedes des Ober⸗ 
ſten Rates jowie die Leitung des Bezirksarbeiterkomitees nie⸗ 
dergelegt und mich von der politiſchen Arbeit zurückgezogen, 
nachdem die Oberſten Leiter der Partei die Arbeiterbewegung 
auf einen Weg gelenkt haben, 
Staat ſchädlich und für die arbeitende Klaſſe verderblich iſt. 

Nachdem ich die Parteimandate und Würden mit einem 


leitenden und vepräfentativen Charakter niedergelegt hatte, | 


gab ich der Hoffnung Ausdruck, daß der Augenblick kommen 
werde, wo ich wieder vor die Reihen der Partei mich werde 
ſtellen können. Bis zu dieſem Momente hatte ich die Abſicht 
in den Reihen der Partei zu verbleiben, in der ich ſeit 30 
Jahren arbeite. Ich wollte meine freie Zeit den wirtſchaftli⸗ 
chen⸗ Verſicherungs⸗ und Vormundſchaftsinſtituten der Ar⸗ 
beiter, die durch die ſchreienden Agitatoren vollſtändig wer- 
nachläſſigt waren, widmen. Ich hatte den feſten Glauben, daß 
die Leitung der Partei imſtande ſein werde, die Bedürfniſſe 
und Beitrebungen der arbeitenden Klaſſe mit den Intereſſen 
des Staates in Einklang zu bringen, die Verſchärſung der 
Verhältniſſe zu vermeiden, und daß fie verſtehen werde, den 
für den Staat bedrohlichen und für die arbeitnede Klaſſe ver⸗ 
derblichen Konflikt zu vermeiden. 

Ich täuſchte mich in meinem Optimismus. Unter dem 
Vorwande des Kampfes um die Demokratie wird eine einheit⸗ 
liche Front mit den erbittertſten Feinden der arbeitenden 
Klaſſe, mit den Endeden, mit Korfanty und Witos zum 
Kampfe gegen Joſef Pilſudski geſchaffen. Das wirkliche Ant⸗ 
lit der Chejno-pfaſtiſchen „Demokraten“ haben die Arbeiter 
von Krakau, Tarnew und Boryslaw im November 1923 ken⸗ 
nengelernt und die nicht gerächten Gräber der Arbeiter, die 
in dem Kampfe mit einer ſchlechten Regierung gefallen find, 
werden uns immer erinnern, daß immer die hinterliſtigſten 
Feinde der Arbeiterklaſſe und der Demokratie find und ſein 
werden: Korfanty und Witos. 

Wer tatſächlich und aufrichtig die Demokratie wünſcht, 
muß rückſichtslos dioſe Feinde bekämpfen. Kann ich ruhig 
einen Bericht über die Kattowitzer Verſammlung leſen, bei 
der neben Korfanty, dem Vizepremier der „Schlechten 
Regierung“ aus dem Jahre 1923, der Novemberheld Abg. 
Stanſzyk geſprochen hat und die Verſammelten gleichzei⸗ 
tig den Neſtor des Sozialismus Boleslaus Limanowſ fi 


und einen Adolf Nowaczynſki bejubelt haben? Können 


denkende Arbeiter ohne Proteſt dieſe Schändung unſerer 
Würde entgegennehmen?! 

Könnte ich vuhig zuſchauen, wenn am 10. November der 
gewöhnliche Umzug der Arbeiter auf den Krakauer Friedhof 
zu den Gräbern der Opfer der „Schlechten Regierung“ wan⸗ 


derte und gleichzeitig die Schuldigen an den Novembervor⸗ 


fällen, Witos und Kernik, in Krakau eine Verſammlung un⸗ 
ter Beteiligung der PPS. und ſogar unter dem Schutze der⸗ 
ſelben abhielten? Auf dem Friedhofe ſprach man von den 
Opfern der „Schlechten Regierung“ und in dem Theater auf 
der Najska fand ein Verbrüderung mit Witos und Kernik 
ſtatt. Kann ich eine ſolche Schande ertragen, eine ſolche Schän⸗ 
dung des Gedächtniſſes an die Kämpfe und Opfer des No⸗ 
vember? 

Vor mehr als drei Jahren hat das gentralexekutipko⸗ 
mitee der PPS. am 15. Mai 1926 einen Beſchluß gefaßt, in 
dem fie die Vormairegievung als eine „Regierung der nativ: 
nalen Schmach“ brandmarkte. Es verlangte, daß die „Diebe 
des öffentlichen Geldes“, die ſtaatliche Aemter inne haben, 
insbeſondere die geweſenen Miniſter Kucharſki, Witos, 
Kernik, 3dziechowſki und Korfanty vor ein 


Donnerstag, 


— — — 


der nach meiner Anſicht für den 


den 28. 


November 
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jerungsabfommmen. 


| Aeußerungen der demokratiſchen Berliner Preſſe. 


| In den Berliner politiſchen Kreiſen erhält ſich ſeit ei⸗ 
[en Tagen hartnäckig das Gerücht, daß die Reichsregie⸗ 
rung Deutſchlands den bereits paraphierten mit Polen ab⸗ 
geſchloſſenen Liquidierungsvertrag dem Parlamente zur 
Ratifizierung nicht vorlegen werde. Der Grund dieſes in 
(politiſchen Verhältniſſen unerhörten Schrittes ſoll die im⸗ 
mer ſteigende Oppofition gegen den Liquidierungsvertrag 
(und zwar nicht nur ſeitens der mationaliſtiſchen Partei, 
ſondern auch ſeitens der Parteien, die der Regierungskoali⸗ 
tion angehören, ſein. Beſonders die demokratiſche Partei be⸗ 
urteilt den polniſch⸗deutſchen Liquidierungsvertrag aus⸗ 
ſchließlich vom Standpunkte der auswärtigen Politik und iſt 
(beunruhigt durch die Tatſache, daß vom Terrain der inter⸗ 
nationalen Politik die ſtändigen Streitigkeiten mit Polen, 
da eine günſt ge Gelegenheit zu veviſioniſtiſchen Anträgen 
bot, verſchwinden ſollen. Die demokratiſche Partei tritt gegen 
ele Verbindung des Liquidierungsvertrages mit dem 


Standgericht geftellt werden und heute bildet man mit den⸗ 
ſelben Dieben des öffentlichen Geldes eine einheitliche Front 
gegen Joſef Pilſudsli! 

Kann ich meine Hand dazu hergeben, daß ich ſchändlich 


verzichte auf die Verurteilung der ganzen Chjeno⸗Piaſt?! 


„Ich arbeitete feit vielen Jahren in der Partei und habe im⸗ 
mer den Arbeitern die Wahrheit gejagt. Ich ſagte ihnen zu⸗ 
| mindeit das, woran ich ſelbſt feſt glaubte. Ich konnte mich ir⸗ 
ren, aber gelogen habe ich nie. Wie könnte ich heute eine Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Chjeno-Piaſt vechtfertigen! Ich ſtand 
immer auf dem Boden der Unabhängigkeit und des Sozialis⸗ 
mus. In dieſem Geiſte arbeitet ich, dieſer Idee habe ich mein 
Leben gewidmet und dieſer Fahne werde ich niemals untreu 
werden. 
i Auch heute bleibe ich dieſer Idee treu! Als polniſcher So⸗ 
zialiſt will ich nach Maßgabe meiner ſchwachen Kräfte für das 
Wohl dieſes jungen unabhängigen Staates arbeiten und für 
das Wohl der Arbeiterklaſſe. Ich betrachte die ſtaatlich und jo- 
zlaliſtiſch aufgeklärte Arbeiterklaſſe als Grundfeſte und Ga⸗ 
rantie der Unabhängigkeit des Staates. Die arbeitende Klaſſe 
bedarf vieler ehrlicher, realer Arbeit und Hilfe im Kampfe 
um die joziale Befreiung in der Sorge um ihre materiellen 
und geiſtigen Vedüpfniſſe, die durch zweckloſe Krakelereien 
unverantworilicher Politiker niemals erlangt werden, wer- 
den. Ich werde nie mit offenen oder geheimen Kommuniſten 
mich zuſammenketten laſſen, ich werde nie die Hand reichen 
den Lobſängern des Mörders des erſten Staatspräſidenten, 
ich werde nie mich vereinen mit den Mitgliedern der geweſe⸗ 
nen Regierung der nationalen Schande und mit den blutigen 
Miniſtern des Jahres 1923! 
i Ich werde nie kämpfen gegen die Kämpfer um die Un⸗ 
abhängigkeit, gegen Joſef Pilſudski, deſſen ganzes Leben eine 
Kette von opferwilligen und ſelbſtloſen Kämpfen für die na⸗ 
tionale und ſoziale Befreiung Polens war, deſſen Verdienſte 
für den Staat und für die arbeitende Klaſſe nicht beſtritten 
werden können!. 
5 Ich mache die Politik der reinen Negation, des Nieder⸗ 
reißens ohne Möglichkeit des Wiederaufbaues, des Stürzens 
einer Regierung, ohne die Möglichkeit eine beſſere zu bilden 
nicht mit. Ich werde nicht die Hand anlegen zu einer Politik, 
die den Weg zur Macht einem Witos, Korfanty oder den 
Kommuniſten ebnet. 

Wenn die leitenden Faktoren der PPS. eine Politik der 
reinen Negation führen, wenn ſie den Mitgliedern der Partei 
die Arbeit ſogar in den wirtſchaftlichen Organiſationen und 
den Organiſationen der ſozialen Fürſorge unmöglich machen, 
wenn die ſowjetdiktatoriſchen Methoden der Vergewaltigung 
des Gewiſſens der Mitglieder in die Partei Eintritt finden, 
wenn uns lediglich die „Gedankenfreiheit“ überlaſſen wird, 
wenn gleichzeitig die Arbeiter zu einem Generalſtrek und zu 
einem hoffnungsloſen Kampf aufgehetzt werden, wenn die 
Partei in eine Sackgaſſe getrieben wird, wenn man auf einen 


Young-Plan ein, die die deutſche Politik im Oſten binden 
würde. 

Alle dieſe Gerüchte werden heute durch den „Demokra⸗ 
tiſchen Zeitungsdienſt“ beſtätigt, der obige Vorbehalte ohne 
Umſchweife ausſpricht. Er droht ſogar der Regierung, daß 
ſie bei der Ratif zierung des Liquidierungsvertrages in Par⸗ 
lamente großen Schwierigkeiten begegnen werde. 

Im Zuſammenhange mit dieſen Schwierigkeiten ſteht 
angeblich auch die Reife des Heſandten Rauſcher nach 
Berlin. Geſandter Rauſcher kehrt Donnerstag früh (heute) 
nach Warſchau zurück. Er beabſichtigte ſeine Anweſenheit in 
Berlin dazu zu benützen, um auch von den Reſſortminiſtern 
die nötigen Inſtrukt onen bezüglich der noch ſtrittigen Fine 
gen bei den Handelsvertragsverhandlungen mit Polen zu 
erhalten, um die Verhandlungen endlich einer Finaliſierung 
zuzuführen. 


— — 


c ET TER SHE Tr Urne sewewerrssss“‘“ 


gefährlichen Konflikt hinarbeite, von dem nur die Kommuni⸗ 
ſten Nuten ziehen könnten, ſo kann ich nicht bleiben im Rah⸗ 
men einer ſolchen Organiſation. Ich kann für dieſe Politik 
und ihre Folgen nicht einmal den Schein einer Verantwor- 
tung übernehmen und deshalb trete ich mit heutigem Tage 
aus der PRS.-Partei. Ich gehe nicht zuſammen mit den En⸗ 
deken, Korfanty und Witos, nur für ihre „Demokratie“ zu 
lämpfen. An dieſem Marſch gegen das Belveder werde ich 
nicht teilnehmen und gleichzeitig mit mir viele Genoſſen, die 
dasſelbe denken und fühlen wie ich, die, wie ich bisher ſchwie⸗ 
en 


Lebt wohl! Vieellicht wird dieſer mein Entſchluß, den ich 
nicht leichten Herzens gefaßt habe, Euch von Taten zurückhal⸗ 
‚ten, für die Ihr die Verantwortung nicht tragen könntet.” 


General Sosnkowskiund®rlicz-Dreszer 
in Wilno. 
Am Dienstag ſind die Armeeinſpektoren General 
Soſnokowski und General Orliez-Dreszer in 
Wilno angekommen. Sie werden von Marſchall Pilſudski 
empfangen werden. 


Miniſterkonferenz 
Der Miniſterpräſident empfing am Dienstag den In⸗ 
nenminiſter Skladkowski, den Handelsminiſter Ing. 
Kwiatkowsk', den Verkehrsminiſter Ing. Kuehn und 
hatte mit denſelben längere Konferenzen. 


Rückkehr des Minifters Moraczewski 
nach Warfchau. 

Der Miniſter für öffentliche Arbeiten Ing. Mora⸗ 
eze wski war einige Tage in Frankfurt an der Oder, wo er 
die bill'gen Arbeiterhäuſer, die Hafen⸗ und Badeeinrichtun⸗ 
gen beſichtigte. Der Miniſter iſt am Dienstag nach Warſchau 
zurückgekehrr. 


Abg. Grünbaum überſiedelt nach 
Paläſting. 

Dir Führer der zioniſtiſchen Organiſation und Obmann 
des parlamentar ſchen jüdiſchen Klubs, Abg. Iſak Grün⸗ 
baum, beabſichtigt in den nächſten Monaten Polen zu ver⸗ 
laſſen und für ſtändig nach Paläſtina zu überſiedeln. Im 
Zuſammenhange damit beabſichtigt er ſein Mandat als 
Sejmabgeordneter niederzulegen und ſoll als ſein Nachfol⸗ 
ger als Obmann des Klubs Abg. Dr. Inſler beſtimmt 
ſein. Abg. Grünbaum beabſichtigt ſich in Paläſtina politiſch 
zu betätigen. Aus dieſem Anlaſſe hat die Redaktion der Ta⸗ 
geszeitung „Hajnt“ die Initiative ergriffen, daß für ein na⸗ 
tionales Geſchenk an Abg. Grünbaum eine Sammlung ein⸗ 
geleitet werde, aus deren Ergebnis ihm ein Haus in Palä⸗ 
itina angekauft werden ſoll. 
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Oberſt Slawek über den 
Austritt des Abgeordneten 


Bobrowski aus der P. Pp. 8. 


Warſchau, 27. November. Im Zuſammenhange mit 
dem Austritte des Abg. Dr. Emil Bobrowski aus der PPS. ⸗ 


1 
5 


e Borverlogung der Katstagn 


IN. 
Die Anficht Deutfchlands. 


Berlin, 27. November. Von unterrchteter Seite hören 


Partei hat der Obmann des B. B. W. R. Klubs Abg. Oberſt 27. Novem 

Slawek in einem der Agentur „Iskra“ erteilten Inter- wir, daß die Reichsregierung in ihrer Antwort an den Ge⸗ 

view die Aufmerkſamkeit des ihn interpellierenden Journa- neralſekretär des Völkerbundes dem italieniſchen Vorſchlag, 

liſten auf das Stenogramm feiner Rede im Sejm am 30. die Ratstagung auf den 13. Januar feſtzuſetzen, ncht wie⸗ 

Mai v. J. gelenkt. Abgeordneter Slawek ſagte damals: derſpricht, vorausgeſetzt, daß die anderen Mächte für die 
„Ich bin der Ueberzeugung, daß wenn wir zu konkre⸗ woe 

ten Erwägungen, wie die Verfaſſung zu reformieren ſel, 


Einberufung des Völkerbundes zum 13. Januar eintreten 
ſollten. Die deutſche Regierung betont jedoch in ihrem 
Schreiben an den Generalſekretär, daß ſie eine Verlegung 
der Ratstagung m Hinblick auf die Haager Verhandlungen 
nicht oportun halte. 


kommen werden — ich nehme an, daß doch einmal dieſer 
Punkt Gegenſtand der Arbeit des Sejm werden wird 
viel Herren, die heute verſchiedenen Parteien angehören, die 
heute nur einen Feind ſehen und zwar die „Einſer Liſte“ 
die interparteiifche oder parteiiſche Solidarität werden bre- 
chen müſſen und ſich uns zugeſellen werden“. 


„Als ich das damals ſagte — erklärt jetzt Abg. Sla⸗ 


wek — „fühlte ich, daß in den Reihen verſchie dener Partei⸗ 
en noch viele Perſönlichkeiten von großen moraliſchen Wer⸗ 
ten, erfüllt vom Gefühle des guten Staatsbürgers in ſtaat⸗ 
lichen Angelegenheiten, geblieben ſind, dort jedoch anderen 
Leuten untergeordnet werden, die manchmal nur dank der 


| 


Der Tag in Polen. 


Shaw über Marfchall Pilfudski. 


In einem der bedeutendſten ſozialiſtiſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Klubs, dem berühmten „Fabian Society“, hielt 
Bernard Shaw einen intereſſanten Vortrag über die Kriſe 
der Regierung. 

Bernard Shaw tritt energiſch gegen das jetzige parla⸗ 
mentariſche Syſtem auf und ſtellt feſt, daß dieſe Organiſa⸗ 


Polen und anderen Staaten, ſondern auch in England, der 
parlamentariſchen Form einen neuen Inhalt zu geben. 
Shaw entwarf ein Projekt der von ſeinem Standpunkte 
notwend gen Reformen in England und betonte, daß nach 
ſeiner Anſicht, auf dem Gebiete der Außenpolitik die Politik 


Demagogie an die Spitze geſtellt worden find. Ich ſah, daß 
dieſe beſſeren Perſönlichkeiten, inſolange die Rede von ge⸗ 
ringfügigen Angelegenheiten war, ſich dieſer inneren Par⸗ 
teidisziplin fügten, daß fie jedoch, wenn ſie vor die wich⸗ 
tigſten ſtaatlchen Fragen geſtellt werden und die Wahl 
haben zwiſchen Parteiſolidarität und den ſtaatlichen Inter⸗ Muffollini, Pilſudski und andere. 
eſſen, den richtigen Weg finden werden“. Er beſprach dann die Lage, die durch das Suchen nach 
„Abgeordneter Bobrowski — fuhr Abg. Slawek fort, neuen Regierungsformen in Italien, Jugoslawien, Spa⸗ 
„tritt nicht dem B. B. W. R. Klub be. Man kann mir da- nien und Polen entſtanden ſt.Am ausführlichſten behandelte 
her nicht vorwerfen, daß es ſich mir um die Intereſſen des Shaw die Verhältniſſe in Polen und bewies eine ſtaunens⸗ 
Alubes handelt. Ich begrüße nur freudigſt dieſen ſeinen werte Orientiertheit In der inneren Lage Polens. Er ſpvach 
Schritt der mir als Beweis gilt, daß in dem kommenden von Marſchall Pilſudski mit ener offenſichtlichen Sympa⸗ 
Momente der Kräftemeſſung die Menſchen mit gutem Wil- thie. Shaw erklärte, daß es ein Irrtum fei, wenn man Mar- 
len ihre innere Entſcheidung beſchleunigen werden. ſchall Pilſudski eine feindliche Gnſtellung zum Sejm vor- 
5 werfe. Pilſudski ging aus der Linken hervor und ſeine ganze 
Vergangenheit als Freiheitstämpfer läßt es nicht zu, daß 
man ihn verdächtigen könnte, daß er kein Demokrat ſei. 
Sit. Schließlich beweiſe, nach Anſicht Shaws, Pilſudski durch 
dem ſeine Handlungen, daß er de äußere Form des Parlamen⸗ 
tarismus zu erhalten trachte, denn er habe demolkvatiſche 
Wahlen durchgeführt und das Parlament nicht aufgehoben. 
Er möchte aber in dieſe alte Form neues Leben einſtrömen 
es als Notwendigkeit nicht nur in 


tion nirgends, wo fie beſteht, günſtige Reſultate ergeben 
habe. In manchen Staaten, wo ſich die Unfähigkeit der par⸗ 
lamentariſchen Regierung beſonders fühlbar mache, werden 
nun Verſuche unternommen, neue Regierungsformen zu 
finden. Eine ſolche neue Form ſuche, nach Anſicht Shaws, 


Beratungen der Senatoren der 
B. B. W. R.⸗ Partei. 

Warſchau, 27. November. Am Dienstag hat eine 
zung der Senatsgruppe der B. B. W. R.⸗Partei unter 
Vorſitz des Semators Roman ſtattgefunden. Die Verſamm⸗ 
lung war der allgemeinen politiſchen Lage und den Taufen- 
den Bedürfniſſen der Landwirtſchaft gewidmet. 5 

i 4 Roman hat in feiner Rede die polit'ſche Si- laſſen. Shaw betrachtet 

tuation beſprochen und zwar insboſondere die Aufgaben 
der Sewatsgruppe im Zuſammenhange mit der Aktion zur 
Reviſion der Verfaſſung. Der Redner betonte die politifche 
Tragweite der Vorträge des Miniſterpräſidenten und des 
Juſtizminiſters und wies auf die bedeutende Rolle hin, die 
dio Reviſion der Verfaſſung des Staates für den Staatbe⸗ 
itze. 
8 Dann ſprach Senator Boguszewski über die Si⸗ 
tuation und über die dringenden Bedürfniſſe der Landwirt⸗ Warſchau, 27. November. Am Dienstag in der Mit⸗ 
ſchaft. Er betonte beſonders das für die Landwirtſchaft emp⸗ tagsſtunde ere gnete ſich in der Krolewskagaſſe in Warſchau 
findliche Syſtem der 'rrigen Verteilung und der fehlerhaf⸗ eine Kataſtrohe. Das Laſtenauto mit Anhängewagen des 
ten Bemeſſurgg der Gebühren und Steuern und wies auf Bräuhauſes „Haberbuſch und Schile“, daß auf der falſchen 
die Notwendigkeit hin, eine intenſive Aktion zue Organi- Seite der Straße fuhr, ſtieß in voller Fahrt mit der Tram: 
ſierung des landwirtſchaftlichen Handels einzuleiten. 

Nach dieſem Referate entwickelt ſich einkı lebhafte Dis: 
kuſſion, worauf dem Senator Boguszewski die Ausarbei: 
tung der den die in dem Referate und in der Dis⸗ Meuchelmord bei einer Taufe. 
kuſſion geſtellt worden ſind, aufgetragen wurde. Nach Been⸗ Aus Petrikau wird berichtet: Bei einem reichen Landwirt 
digung der Sitzung wurde ein geſelliger Abend des Klubs im Dorfe Kobylki, Gemeinde Woeniki, bei Petrikau, fand eine 
veranſtaltet, zu dem das Präſidium des Klubs und zahlrei. Taufe ſtatt, bei der auch der Schwager des Vaters, Marjan 
che geladene Gäſte eyſchienen. Kolaczynſki, aus Petrikau anweſend war. Als Kola- 

5 czynſbi ſich einem Fenſter näherte, fiel vom Hofe aus ein 
Schuß, der Kolaczynſti tötete. Trotz ſofort eingeleiteter Er⸗ 
hebungen konnte der Mörder bisher nicht gefunden werden. 


Seeabrüſtungskonferenz. 
Die franzöſiſch⸗italieniſchen Vorbeſprechungen. 

Paris, 27. November. „Petit Pariſien“ bevichtet, daß —. 
im Verlaufe der geſtrigen Beſprechung der an der Secab: 
rüſtung intereſſſerten Miniſter eine Entſcheidung nicht ge⸗ Der Befellfchaftsfkandal in Lodz. 
troffen worden ſei, da das Problem nur in ſeinen allgemei⸗ Vor einigen Tagen brachten wir die Nachricht, von einem 
nen Linien erörtert worden ſei. Man habe ſich insbeſonders Geſellſchaftsſtandal in Lodz, in deſſen Mittelpunkt die Frau 
mit dem von Briand dem ital eniſchen Botſchafter Grıf ‚eines dortigen Kaufmannes Helene Kujasoſka geſtanden 
Manzoni übergebenen Memorandum über franzöſiſch⸗ talte- hat. Nunmehr veröffentlicht Frau Kujawſka in den Lodzer 
niſche Vorbeſprechungen für die Londoner Seeabrüſtungs⸗ Zeitungen eine Berichtigung bezüglich dieſer Affäre. Frau 
konferenz beſchäftigt. Die Vorbeſprechungen würden wahr: Kujawfta, die der Unterſuchungsrichter auf freiem Fuß be⸗ 
ſcheinlich n Paris mit dem italieniſchen Botſchafter, der laſſen hat, erklärt, daß nicht fie in das Geſchäft des Goldberg 
von dem italieniſchen Marineattache unterſtützt werde, fort: gekommen ſei, ſondern Goldberg in ihre Wohnung, wo er ihr 
geſetzt werden. den Kauf der Broſche angetragen habe. Frau Kujawfka be⸗ 

London, 27. November. Zu den kranzöſiſch italieniſchen ſtreitet weiter, daß ſie beim Herausgehen aus dem Geſchäfte 
Flottenverhandlungen zue Vorbereitung der Londoner See: die Broſche in die Taſche geſteckt habe und erklärt, daß ſie 
abrüſtungskonferenz berichtet eine engl ſche Zeitung daß die- dieſelbe in eine Schachtel gelegt habe, die auf der Toilette lag, 
je Beſprechungen auf einem toten Punkt angelangt ſeien. neben welcher Goldberg geſeſſen habe, Sie habe für einige 
Frankreich wolle den ttalſen ſchen Anſpruch auf völlige Sekunden den Wäſcheſchrank geöffnet, um Wechſel zur Bezah 
Gleichheit der Flotten beider Länder nicht anerkennen. 


Der Fall Campel. 

Neiße, 27. November. Die wegen des Fehmemordes 
von Wackenau verhafteten Lampel und Schweniger ſind 
geſtern den Förſtereheleuten Hirſch und hrer Tochter, die 
früher in Kohlhöhe wohnten, gegenübergeſtellt worden. Die 
Zeugen erkannten Lampel und Schweninger als jene Of⸗ 
fiziere wieder, die damals den Köhler aus Kohlhöhe mitge⸗ 
nommen haben. Lampel und Schweninger gaben zu, den 
Köhler von Kohlhöhe nach Dittersdorf gebracht zu haben. 
Wie Köhler nach Wackenau gekommen ift, bleibt noch aufzu- 
klären. Lampel und Schweninger beſtreiten aber nach wie 
vor, daß die Abbeförderung des Köhler von Kohlhöhe den 
Zweck gehabt habe, ihn beiſeite zu ſchaffen. i Co., die in Konkurs liegt, ſoll, wie die „D. A. 8.“ aus Lü⸗ 

Daß Köhler Spion war, konnte bisher nicht feſtgeſtellt beck meldet, als Reparationslieferung an die franzöſiſche Re⸗ 
werden, wohl aber, daß er wegen mehrerer Vergehen mit gierung abgeliefert werden. Die Schlepper „Simſon“ und 
Zuchthaus vorbeſtraft war und daß er zur zwe ten Klaſſe „Seeadler“ werden es zunächſt zu den Flenderwerken nach 
des Soldatenſtandes gehörte. Die Ermittlungen nehmen Lübeck bringen, von wo es nach einigen Wochen nach Caſa⸗ 
ihren Fortgang. blanca in Franzöſiſch⸗Marokko gef chleppt werden wird. 


Südflawifche Unterſeeboote. | 


Paris, 27. November. Für die ſüdſlawiſche Marine wur⸗ 
den zwei Unterſeeboote auf einer franz zſiſchen Werft geſtern 
fertigeſtellt. Die beiden Unterfeeboote werden in den nächſten 
Tagen nach dem ſüdſlawiſchen Mittelmeerhafen Raguſa ab- 
fahren, wo fie dem ſüdſlawiſchen Mittelmeergeſchwader zuge⸗ 

Br werden ſollen. 


Deutſches Dock als Neparationsleiſtung 
für Frankreich. 
Das große Schwimmdock der Stettiner Werft Nüscke und 


des Völkerbundes maßgebend ſein müßte. Bezüglich der in⸗ 
neren Politik ſt Shaw Anhänger der Einführung des Sy⸗ 
ſtemes regionaler Parlamente, die in ſachlicher Weiſe die 
lokalen Fragen in England behandeln würden Shaw iſt der 
Anſicht, daß mindeſtens zehn ſolche Parlamente in England 
geſchaffen werden müßten. Ueberd es hält Shaw das Beite» 
hen eines beſonderen politiſchen und eines beſonderen wirt⸗ 
ſchaftlichen Parlamentes und ſchließlich eines ſelbſtändigen 
imperial ſtiſchen Parlamentes für angezeigt. In dieſen Par⸗ 
lamenten müſſen Leute ſitzen, die tatſächlich nützliche Ar⸗ 
beit leiſten würden. 

Wenn man mich zum Diktator machen würde — ſchloß 
Shaw — ſo würde ich vor allem von der Regierung und der 
Erziehung der künft gen Generationen die typiſchen Darſtel⸗ 
ler des jetzigen ſtaatlichen Apparates in England, die in den 
Schablonen von Oxford und Cambridge aufgewachſen ſind, 
beſeitigen. Zur Regierung müſſen neue Leute herangezogen 
8 die nicht erblich mit der bisherigen Moral belaſtet 
ind. 

Der Vortrag Shaws, dem auch zahlveichg Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps in London (unter anderem auch der 
polniſche Botſchafter) beiwohnten, hat großen Eindruck her · 
vorgerufen und wird von der T'beralen Preſſe ſehr ausführ⸗ 
lich beſprochen. 


— — 


Zuſammenſtoß eines een mit der Tramway in 
' ar 
Dier Schwerverlette. 


au. a a 


way der Linie Nr. 6 zuſammen, wodurch der Tramwaywa⸗ 
gen ſchwer beſchädigt wurde. Es wurden vier Perſonen 
ſchwer verletzt, welche die Rettungsgeſellſchaft in das Spi⸗ 
tal überführte. Gegen den Lenker des Laſtenautos, Stanis⸗ 
laus Sliwinski, wurden die Erhebungen eingeleitet. 


lung der Broſche zu holen. Nachdem ſie zur Toilette zurück⸗ 
gekommen war, habe ſie die Schachtel genommen und ſie in 
dem Wäſcheſchrank verſteckt. Erſt nach einer halben Stunde, 
habe ſie bemerkt, daß die Broſche nicht da ſei. 

Frau Kujawſka wurde dem Unterſuchungsrichter über⸗ 
ſtellt und in ihrer Abweſenheit wurde die Broſche im Wäſche⸗ 
ſchrank gefunden. Die Angelegenheit geſtaltet fich nun unklar 
und geheimnisvoll. Es wird wohl erſt die Gerichtsverhand⸗ 
lung Licht in dieſe Affäre bringen. 


Blutige Jagd nach einem Banditen. 


Aus Lodz wird gemeldet: In der Nacht von Montag 
auf Dienstag war das Dorf Nakwaſik bei Kalisz der Schau⸗ 
platz einer blutigen Schießerei. In die Hütte eines der Land⸗ 
wirte, des Joſef Karp ſiewiez, war durch den Kamin ein 
Dieb eingedrungen, der in der Dunkelheit die Wohnung aus⸗ 
zurauben begann. Karpifiewicz erwachte. Er griff nach dem 
Jagdgewehr, aber der Dieb konnte vechtzeitig entfl ehen. 
Der Bauer alarminrte die Nachbaren und begann den Dieb 
zuſammen mit jenen zu verfolgen. Der fliehende Dieb ſchoß 
auf die Verfolger aus dem Revolver, ſchließlich fel er aber 
ſchwer getroffen durch die Kugel der Verfolger zu Boden. 
15 1 im hoffnungsloſem Zuſtande ins Spital überge⸗ 
ührt. 
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Der Einmarſch der Ruſſen in der 
Mandfchurei. 


London, 27. November. Zu den ruſſiſch-chineſi 
Kämpfen an der Weſtgrenze der Mandſchurei ee 
daß die von den Chineſen geräumte Stadt auf Befehl der 
chineſiſchen Behörden in Brand geſteckt worden ſei. Das Chi⸗ 
neſenviertel der Stadt ſoll bereits zum größten Teil einge⸗ 
äſchert ſein. Der Schutz der chineſiſchen Bevölkerung in den 
beiden von den Ruſſen eingenommenen mandſchuriſchen 
Städten iſt dem dortigen japaniſchen Konſul von der chineſi⸗ 
ſchen Regierung übertragen worden. Der ruſſiſche Vormarſch 
a der Mandſchurei ſoll nunmehr zum Stillſtand gekommen 
ein. 


Nr. 320. 2 


Der T 


„Neues Schleſiſches Tagblatt” u 


neben edlen und wertvollen Gedanten überall die Seichtheit 
und Trivialität breitmacht. So find denn mit den minder⸗ 


guten auch die beſſeren Werke dieſes Vollblutmuſttere un 


Vergeſſenheit geraten. Werke, die der deutſchen romantiſchen 
A F 0 E ern 4 ur Kunſt ungleich näher ſtehen als der ruſſiſchen Nitionalmuſit, 
deren Exiſtenzberechtigung Rubinſtein überdies mit unbe⸗ 
Zum 100. Geburtstag Anton Aubinfteins am 28. November. lehrbarem Eigenſinn ſtets leugnete. Ein beſonderes Ver⸗ 
dienſt um ſein Vaterland hat ſich Rubinſtein als Organiſa⸗ 
Die Namen Franz Liszt und Anton Rubinſtein bezeich- dem Alfvesto-Stil ſeiner Kompoſitionen nur zu getreu we⸗ tor und Pädagoge durch die Gründung der Kaiſerlich⸗Ruſ⸗ 
nen eine Gipfelhöhe pianiſtiſcher Kunſt, die nemals wieder der, deren Intentionen ausſchließlich auf das Große und ſiſchen Muſikgeſellſchaft und des Petersburger Konſervato⸗ 
erreicht, geſchweige denn übertroffen worden iſt. „Wie Gui- Gewaltige gerichtet waren, das vorgeſteckte Ziel aber nie riums erworben, zwei für das ganze ruſſiſche Reich vorbild- 
liwer unter de Liliputaner, trat Rubinftein unter den erreichten, weil der Mangel an Konzentrat onskraft und liche Taten, die überhaupt erſt die Grundlagen eines Muſit⸗ 
Schwarm unſever modernen Notenquetſcher, jeder Zoll er Selbſtſucht den Tonſetzer hinderte, die überſtrömende Fülle lebens in Rußland ſchufen. Nach kurzem Leiden ſetzte am 
ſelbſt, ein Firſtern unter den elenden Sternſchnuppen, eine an milodiſchen Einfällen und genialen Gedanken zum or- 20. November 1894 der Tod in Petershof bei Petersburg 
Individualität durch und durch!“ Mit dieſen Worten kenn ganiſchen Ganzen zu formen. Liszt, der gehofft hatte, daß Rub'enſteins taten und arbeitsreichem Leben ein jähes Ziel. 
zeichnete Hugo Wolf, der badeutendſte der nachwagneriſchen der in „Mendelsſohnſchen Gewäſſern fiſchende“ Komponiſt Am 28. November, an dem Tag, an dem er vor 65 Jahren 
deutſchen Lederkomponiſten, treffend den gewaltigen Ein- den Weg zur perſönlichen Selbſtſtändigkeit finden werde, er⸗ das Licht der Welt erblickte, fand das Leichenbegängnis ſtatt, 
druck des Klavierſpiels des Titanen, der an fortreißender wies ſich hier als ſchlechter Prophet. Eine beiſpielloſe Leich⸗ daß ſich zu einer gewaltigen Volkstundgebung geſtaltete. 
Leidenſchaft, elementarer Kraft und Dämonie des Ausdrucks tigkeit des Produzierens verführte den muſikaliſchen Kröſus Alfred Goetze. 
unter den Fachgenoſſen ſo wenig ſeines Gleichen hatte, wie überdies zur flüchtigen Arbeit des Vielſchreibers, der alles 
Peganin! unter den Geigern. Hans von Bülow, den man 
am allerwenigſten der überſchwenglichen Ueberſchätzung ſei⸗ 
ner Brüder in Apoll zeihen kann, nannte ſeine eigene Hand 


eine ſchmächtige Leopardenpfote im Verhältnis zu der Pran⸗ 

te des anderen, der ihm als Löwe aller Löwen galt. Und 

ſchon frühzeitig zeigte dieſer Löwe ſeine Tatze. 1841 ſpielte 1 E em Assen & 
in Par's ein elfjähriger Knabe vor einem erlefenen Muſiker⸗ 


kreis, zu dem unter anderen Größen Liszt, Auber und Dreyfuß Nachfolger verläßt nach 21 Jahren die Teufelsinſel. — Die Tragödie des Leutnants Ullmo. — Gefangener des 


1 5 BR RE niederſchrieb, was ihm in die Feder kam, ſodaß ſich 


— — 


Chopin zählten. „Der wird der Erbe meiner Kunſtl“, rief Opium und der Liebe. — Die ſchöne Tänzerin. — Franreichs größter Skandal nach der Dreyfußaffäre. 
Liszt, der damals auf der Sonnenhöhe ſeines Virtuoſentums = 2175 . 8 . i g 
ſtand, in heller Begeiſterung über das Spiel des Kindes. Eine dreizeilige Nachricht aus Paris meldet die Begna⸗ rialbeamten. Er liebte leidenſchaftlich und glaubte ſich wie⸗ 


Dieſes Kind, dem dieſe Prophezeiung galt, war Anton digung des Benjamin Ullmo, der 21 Jahre auf der Teufels⸗ dergeliebt. Dennoch hatte La belle Liſon kein leichtes Spiel; 
Rubinſte n, der ſpäter be wies, daß Liszts Erbe feinem Wür⸗ inſel geſchmachtet hat. Niemand kennt heute noch dieſen Na- denn Ullmo war ſich ſeiner Verantwortung bewußt und nicht 
digeren anvertraut werden konnte. Trotz den Triumphen, die men, der ſeinerzeit in der ganzen Welt berühmt — berüch geneigt, ſich zwiſchen zwei Zärtlichkeiten etwas entlocken zu 
dem elfjährigen Klarierſpieler die ſich an das Pariſer Pro- tigt war: Benjamin Ullmo, der Leutnant zur See, der mari⸗ laſſen, was er nicht ſagen wollte. Alſo mußte ſeine Wider- 


beſpiel anſchließende Konzertreiſe durch Europa brachte, wur⸗ t me Geheimniſſe an Deutſchland verriet und in einem gro- ſtandskraft auf andere Weiſe geſchwächt werden. Die Tänze⸗ 


de der Weg zur Höhe Rubinſtein nicht jo leicht, wie der ßen Spionageprozeß, dem großen Skandal nach der Dreyfuß rin führte ihn in eine der Opiumhöhlen, die es damals noch 
glänzenden Anfang versprochen hatte. affäre, zu lebenslänglichem Bagno verurteilt wurde. Ull⸗ gab. Sie ſteckte ſelbſt zum Schein eine Opiumpfeife an, und 
8 mo wurde der Nachfolger des Kapitäns Dreyfuß auf der] Ullmo mußte das Gleiche tun. So gewöhnte ſie ihn langſam 
Am 28. November 1829 zu Wechwotynez bei Balta in Teufelsinſel, die er jetzt verlaſſen hat, weil er ſich ſtets aus⸗ an das Gift, denn die Zahl der Opiumpfeifen, die Ullmo 
Podolien geboren, hatte er den erſten Klavierunterricht von gezeichnet geführt hat — er iſt dazu „begnadigt“, den Nejt rauchte, wuchs von Tag zu Tag; auf dieſe Weiſe wurden 
feiner Mutter erhalten und war von ſeinem achten Lebens⸗ ſeines zerſtörten Lebens in Franzöſiſch⸗Guyana verbringen ſeing Geſundheit und auch ſeine Widerſtandskraft langſam 
jahr an in der Schule des ruſſiſchen Klavierpädagogen Vil⸗ zu dürfen. 2 5 und ſicher untergraben. Bald erlag er der Lockung ihrer 
loing weitergebildet worden. Des war der einzige Klavier⸗ Wie in allen großen Spionageaffären ſpielte auch in Zärtlichkeit, die er nicht mehr entbehren konnte, und die ſie 
unterricht, den Rubinſtein, abgeſehen von den Kompoſi⸗ dieſer eine Frau die Hauptrolle: „La belle Liſon“, als ge: |ihm nur noch gewährte, wenn er ihre Fragen zu ihver Zu⸗ 
tionsſtudien bei Dehn in Berlin, je erhalten hatte. Villoing feierte Tänzer n der Liebling von Paris, wo niemand ahnte, friedenheit beantwortete. So entriß ſie ihm auch das Geheim⸗ 
war es auch, der ihn nach Paris brachte und mit ihm, als daß ſie eins der fähigſten Mitglieder des deutſchen Spiona⸗ nis jenes Marineplans, ſo zwang ſie ihn, noch ein Letztes 
ſich der beabsichtigten Aufnahme m Pariſer Konſervatorium gedienſts in Frankreich war. Sie war trotz ihrem franzöſi⸗ zu tun. Er photographierte den Plan und ſeine Anlagen, 
Schwierigkeiten entgegenſtellten, kurz entſchloſſen eine Kon⸗ ſchen Künſtlernamen eine Deutſche. Wee fie wirklich hieß, tt | und übergab die Kopien der Geliebten. Am nächſten Tag 
zertreiſe durch Frankreich, Deutſchland und Holland ange⸗ niemals belannt geworden. Ullmo war nicht ihr einziges war die Tänzerin aus Paris verſchwunden. Der verzwei⸗ 
treten hatte. Nach dem Tode des Vaters, ſah fi) Anton Au: Opfer; die anderen Verräter, ein General und fünf Mini-|felte und vom Opium zerrüttete Ullmo beging jetzt die ver⸗ 
binſtein auf ſich ſelbſt angewieſen und in Wien und Berlin ſterialbeamte in expon erter Stellung, zogen es jedoch vor, hängnisvollſte Torheit; er ließ die von ihm angefertigten 
zu der kümmerlichen Exiſtenz des ſchlechtbezahlten Klavier⸗ der irdiſchen Gerechtigkeit zuvorzukommen. Nur ein paar Negative einem Mitglied des Generalſtabs für die Summe 
lehrers verurteilt, da alle Verſuche, ſich als Konzertpianiſt Menſchen in Frankreich wußten um jene maritimen Pläne] von 100.000 Mark zum Rückkauf anbieten. Man ging zum 
zur Geltung zu bringen, an dem Uebelwollen der Kritit gegen Deutſchland; Ullmo war einer von ihnen, der jüngſte] Schein auf ſein Angebot ein, die Verhandlungen, durch Zei⸗ 
ſche terten, die im Gegenſatz zu den Lobeshymnen, mit denen und darum für La belle Liſon das geeignetſte Objekt. Wie tungsinſerate geführt, zogen ſich monatelang hin, bis Ull⸗ 
ſie wenige Jahre zuvor das Wunderkind begrüßt, für den ganz Paris war der Leutnant ſinnlos in La belle Liſon ver- mo ſchl'eßlich in die Falle ging. Auf der Landſtraße, unweit 
ringenden Künſtler nichts als eiſiges Schweigen übrig hatte. liebt, und er war nicht wenig ſtolz, als die ſchöne Tänzerin Toulon, wurde er verhaftet. 
Der Ausbruch der Revolution von 1848 vertrieb Rubinſtein nach langer Zeit, in der er ſich faſt vergeblich bemüht hatte, Das Kriegsgericht verurteilt ihn zu lebenslänglicher 
aus Berlin, wo er ohnehin nichts zu verlieren hatte, nach ihre Aufmertjamteit auf ſich zu lenken, ihm zu bevorzugen Deportation nach der Teufelsinſel. 21 Jahre lang hat er 
der Heimat. In ſeiner Weltfremdheit hatte er ſich um die ſchien. Dabei beſtand der Kreis ihrer Anbeter beinahe aus⸗ dort als Nachfolger von Dreyfuß verbracht, 21 Jahre in ei⸗ 
Paßvorſchriften nicht gekümmert. Der paßloſe Reifende hatte ſchließlich aus hohen Offizieren, Diplomaten und Minifte: Iner Hölle. Jetzt kommt er in ihren Vorhof. 
denn auch der ruſſiſchen Grenzpolizei gegenüber, die übevall EBEN ER SS ERESENERE EN: 
Nuiliſten witterte, begreiflicherweiſe einen ſchweren Stand. 
Nach langem Hin und Her geſtattete man ihm zwar den j 
Uebertritt über die Grenze, aber die mitgeführten Manu⸗ 
ſtripte jeiner Kompoſit onen wurden beſchlagnahmt, da die Das westatlanfische 


Polizei in den Noten eine Geheimſchrift vermutete und die 


Freigabe von einer eingehenden Prüfung der gefürchteten 5 
Manuſtripte abhängig machte, die Rubinſtein in der Folge ee e en 4 
niemals wiederſah. Ja, um in Petersburg überhaupt die 
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Probe feiner Kunſtfertigkeit abzulegen, um den Befähi- | Die Erdſtöße, von denen im der Nacht vom 18. zum 19. bungen, von Plateaus und von tiefen Senken durchzogen, 
gungs nachweis als Muſiker zu erbringen. Und den wenig er⸗ November die amerikaniſche Küſte zwiſchen New Vork und und die unterirdiſchen Kräfte, die ſtändig die Feſtländer er⸗ 
mutigenden Debut auf ruſſiſchem Bodem entſprach die Fort⸗ Neu-Fundland heimgeſucht wurde, und die am heftigſten ſich ſchüttern, ſind nicht minder auf dem Meeresboden am Werk. 
ſetzung durchaus. Wie in Berlin und Wien wurden ſeine in den Neu-Englandſtaaten auswirkten, haben Schäden zur Man darf ſogar annehmen, daß die Seebeben dreimal ſo 
Konzerte von der Kritik totgeſchwiegen, und die Honorare, Folge gehabt, die erheblich bedeutender find als die beſon⸗ häufig wie die Landbeben find; denn dreimal ſovjel Raum 
die er für jene Klavierſtunden erhielt, raichten gerade aus. ders auf Neu-⸗Schottland gemeldeten Einſtürze von Schorn⸗ wis die Erdteile nehmen die Meere ein, und es liegt kein 
um ihn vor dem Hungertod zu ſchützen. Eine Wendung zum ſſtrinen. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß nicht weni⸗ Grund vor, anzunehmen, daß die vom Waſſer bedeckten 
Beſſern trat erſt ein, als ſich die kunſtſinnige Großfürſtin ger als neun transatlantiſche Kabel geriſſen ſind, und wenn Teile unſeres Planeten ſtabiler ſeien als die über den Mee⸗ 
Helene Pawlowna, die Tochter des Herzogs von Württem⸗ es durch die ſeiſmologiſchen Beobachtungen nicht ſchon vor- resſpiegel hinausragenden Kontinente. 

berg, des im Schatten kämpfenden Muſenſohnes annahm. her feſtgeſtellt worden wäre, daß ſich der Herd des Bebens Das Bodenrelief des Atlantiſchen Ozeans iſt jo vielge- 
Sie verhalf ein gen feiner Opern zur Annahme und bewil. im atlant'ſchen Ozean befand, jo würde hierdurch der Be⸗ ſtaltig und weiſt jo bedeutende Höhenunterſchiede auf, daß 
ligte ihm trotz der lauen Aufnahme, die dieſe fanden, die weis erbracht ſein, daß es ſich um eine ſehr heftige Subma⸗ die Entſtehung unterſeeiſcher Bruchſpalten hier ebenſo er⸗ 
Mittel zu einer Auslandsreiſe, um ihm Gelegenheit zu ge⸗rine-Erderſchütterung gehandelt hat, deren Ausſtrahlungen klärlich iſt, wie be ſpielsweiſe auf dem Feſtland längs der 
bem, ſich als Paniſt bekannt zu machen. Damit beginnen ſich bis zum nordamerikaniſchen Kontinent erſtreckt haben. großen Kettengebirge. So erſtreckt ſich in der geſamten 
die an materiellen wie künſtleriſchen Erfolgen beiſpielsloſen Daß nicht nur das Feſtland, ſondern auch der Meeres- Längsachſe des Atalantik der Zug der Atlantiſchen Schwelle, 
Siegeszüge des Klaviertitanen, die ihm in der alten und boden von Erdbeben betroffen wird, iſt nicht Neues; es ein breiter Höhenrücken von durchſchnittlich 3000 Meter Hö⸗ 
neuen Welt Huldigungen eintrugen, wie ſie vor ihm nicht war ſchon im Altertum bekannt. Aber die Fortſchritte der he. Er ſetzt ſich nordwärts bis an die Grenze des Eismeeres 
einmal Lszt zu verzeichnen hatte. Seinem hinreißenden geologiſchen Wiſſenſchaft haben dazu geführt, daß wir die] fort; in ihm liegt das Azorenplateau, deſſen höchſte Erhe⸗ 
Temperament, das die Hörer in einen Taumel der Begei⸗ tektoniſchen Veränderungen der feſten Erdkruſte, die ſich in bungen den Waſſerſpiegel überragen und die gleichnamige 
ſterung verſetzte, (erte man ſelbſt die eigenwillige Art, mit | Gefbalt von Erdbeben zum Ausdrud bringen heute als Wir: |Infelgruppe bilden. Noch weiter nordwärts, zwiſchen Ir⸗ 
der deſer Fiwergeiſt, dem jeder Schulzwang weſensfremd kungen der gleichen Urſachen betrachten, mögen ſie ſich nun land und Labrador liegt nördlich vom fünfzigſten Breiten⸗ 
war, mit den Werken der Klaſſiker umſprang, man ging über auf feſtem Boden oder auf dem Grunde des Meeres ereig- grad das ſogen. Kabelplateau; denn über dieſen Teil des 
die verlorenen und verfehlten Noten zur Tagesordnung nen. Denn die Erdkruste iſt ein zuſammenhängendes Ganzes, Mieresbodens erſtvecken ſich die meiſten transatlantiſchen 
über und überließ ſich willig der herzbewegenden Macht, die die fpeilich nicht glatt wie etwa die Oberflächo eines Gum- Kabel, die von den europäiſchen Küſten, beſonders von Ir⸗ 
von dem Spiel des Me ſters ausging, der gelegentlich äußer⸗ miballs, ſondern höchſt vielfältig eingeſchrumpft und ausge land aus, nach der Neu⸗Fundlandbank und von dort weiter 
den heruntergefallenen Noten ein dreizehntes veranstalten.“ beult iſt, derart, daß zwiſchen den allerhöchſten Erhebungen zum amerikaniſchen Feſtland verlaufen. 

te: „Wenn ich zwölf Konzerte gegeben habe, kann ich von und den größten Vertiefungen ein Niveauunterſchied von An welcher Stelle der Meerestiefe das Scebeben ſtattge⸗ 
Man verglich ihn mit einem Vulkan und fand es deshalb annähernd 20.000 Metern beſteht. Dieſe knapp 20 Kilome⸗ funden hat, das wird ſich mit Genauigkeit erſt dann ermit⸗ 


ganz natürlich, daß der Meiſter nicht nur Feuergarben, ſon⸗ ter verſchwinden im Vergleich zu dem mehr als 12.000 Ri- teln laſſen, wenn die Bruchſtellen der geriſſenen Kabel ge⸗ 


lometer meſſenden Erddurchmeſſer beinahe zu einem Nichts; funden ſind. Sicherlich iſt es an dieſer Stelle zu nicht uner⸗ 
trotzdem ſind die Höhenunterſchiede an der Oberfläche der heblichen Veränderungen des Meeresbodens gekommen; 
Erdkruſte für die geſamte äußere Geſtaltung unſeres Plane- denn eine einfache Erſchütterung würde gewiß nicht den 


dern auch Schlacken zutageförderte. „Rubinſtein ſpielt wie 
ein Gott, von dem es uns nicht weiter verwundert, wenn 
er ſich wie Jupiter zeitweilig n einen Stier verwandelt,“ 


charakteriſterte Hanflid das von zügelloſer Leidenſchaft ten ausſchlaggebend. De ſämtlichen Einbuchtungen der fe. Bruch von neun Kabeln verurſacht haben. Das N'veau muß 


durchpulſte Spiel des ruſſiſchen Pianiſten, deſſen Programm ſten Erdhülle ſind mit Waſſer gefüllt; es ſind die Ozeane ſich verändert, es kann auch eine unterſeeiſche vulkaniſche 
ne ein Werk von Brahms verzeichnete. und die Binnenſeen, und nur die Erhöhungen bilden feſtes Eruption ſtattgefunden haben; hat man doch früher ſchon in 
’ x Land. Aber wie dieſes von Gebirgen und Tälern, Hoch- und ſolchen Fällen beim Emporwinden der geriſſenen Kabelen⸗ 
R Aber was man dem ausübenden Muſiker verzieh, rächte Tiefebenen gegliedert iſt, ſo iſt auch der Meeresboden kei⸗ den feſtſtellen können, daß die Adern des Kabels zuſam⸗ 
ſich an dem ſchöpferiſchen Künſtler umſo ſchwerer. Die un⸗ meswegs eine glatte Fläche wie etwa der Boden einer Waſch⸗ mengeſchmolzen und von erkalteter Lava umgeben waren. 
gebändigte Naturgewalt ſeines Klavierſpiels ſpiegelt ſich in ſchüſſel. Auch die Weltmeere ſind von gbirgsartigen Erhe⸗ Arnold Köllner. 


rr 


11 


— D 
ee 


Seite 4. 


FF 


Mojewodſchaft Schleſien. 


Ein vortrag des Minifter Boerner in ſtattowitz. 


Am Sonnabend, den 30. ds., um 5 Uhr nachmittag, 
findet im Saale des polniſchen Theaters in Kattowitz ein 
Vortrag des Miniſter für Poſt⸗ und Telegraphenweſen Ing. 
Boerner ſtatt. Der Miniſter ſpricht über das Thema 
„Die Großmacht Polen und die heutige Verfaſſung“. 

Unentgeltliche Einladungen und Eintrittskarten ſind im 
Büro des Orgamiſationskomitees in Kattowitz, ul. Poczto⸗ 


Dorftandsfigung der ſchleſiſchen 
Candwirtſchaftskammer. 


Am Dienstag hat in Kattowitz eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes der ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer ſtattgefunden. 
In der Sitzung wurde das Budgetpräliminar für das Jahr 
193031 in den Eingängen und Ausgängen mit 185.000 Zl. 
beſchloſſen. Das Budget wird der Landwirtſchaftskammer 
zur Beſtätigung vorgelegt. In dem Präl minar ſind keine 


Erhöhungen zu Gunſten der Kammer vorgeſehen, ſodaß der 


Beitrag in Höhe von 5 Prozent des reinen Katajtraleinfon. 
mens . beſtehen bleibt. 


Die 


wa 11, Telephon 25—95, in den Stunden von 10 bis 12 
Uhr vormittag und 4 bis 6 Uhr nachmittag erhältlich. 


Organiſationen, Verbände ſowie Perſonen die Einla⸗ 
dungen und Eintrittskarten für ihre Mitglieder erlangen 
wollen, haben ihren Bedarf bis ſpäteſtens Donnerstag, den 
28. ds. anzumelden. 


Im weiteren Verlauf der Beratungen wurde der Tä⸗ 
tigkeits⸗ und Rechenſchaftsbericht zur Kenntnis genommen 


ie der Kammer das Abſolutorium erteilt. 


Gemeinderatswahlen in Chorzow 
und Maciejkowitz. 


Wie wir erfahren, ſind die Gemeinderatswahlen für die 
Gemeinde Chorzow, infolge Eingemeindung, der Gemeinde 
Maciejkowitz am 1. Januar 1930, verlegt worden. Die 
[Wahlen in der Gemeinde Chorzow⸗Maciejkowitz ſünden im 


März 1930 ſtatt. 


Bielitz. 
Einbruchsdiebſtahl. In dev Nacht zum Mittwoch ha⸗ 


ben unbekannte Dieba in der Wäſchefabrik Tugendhat und! 


Wurzel auf der Schlachthausſtraße einen Einbruch verübt. 
Den Dieben fielen fert'ge Wäſcheſtücke im Werte von 1000 
Zloty in die Hände. Die Polizei hat die Nachforſchungen ein⸗ 
geleitet. 

Generalverſammlung. Am Montag, den 2. Dezember 
findet, wie der Bielitz⸗Bialger Eislaufverein mitteilt, die 
diesjährige Generalverſammlung des Vereines ſtatt mit 
nachſtehender Tagesordnung: Eröffnung der Jahresver⸗ 
ſammlung, Verleſung des Protokolls der letzten Jahresver⸗ 
ſammlung, Berichte, Kaſſabericht, Feſtſetzung des Mitglieds⸗ 
beitrages und der Eintrittspreiſe für die Saiſon 1929.30, 
Aenderung der Statuten, Wahl des Vorſtandes und der 
Rechnungsprüfer, Programm für die nächſte Winterſaiſon 
und Allfälliges. Die Mitglieder des Vereines werden er⸗ 
ſucht, zu dieſer Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 
Am Schluſſe der Verſammlung wird Herr Baurat Ing. Ri- 
chard John einige kinomatografiſche Lichtbilder zur Vor⸗ 
führung bringen. 


fattowitz. Y 


Gehilfenprüfung. Am Sonntag haben in der Schuhma⸗ 
cherzwangsinnung in Siemianowitz die Gehilfenprüfungen 
ſtattgefunden. Die Prüfung haben beſtanden Bernhard Sitek, 
Johann Borſzez und Franz Zymala. Die Prüfung eines 
Kandidaten wurde vertagt und der Handwerkskammer zur 
Entſcheidung überwieſen. 

Hausfriedensbruch. Der Arbeiter Andreas Wilk 
Orzegow iſt im betrunkenen Zuſtande in das Portierhaus des 
Gotthardtſchachtes eingedrungen. Der Portier beförderte ihn 
an die friſche Luft. Nach einer gewiſſen Zeit kam Wilk wieder 
zurück und bedrohte den Portier mit einem Hammer. Der 
Schlafhausverwalter Waſzek nahm für den Portier Partei 
und wurde deshalb vom Wilk mit dem Hammer verletzt. Dar⸗ 
auf gelang es, den Eindringling zu bändigen und der Poli⸗ 
zei zu 


der Polizei bekanntzugeben. 
Einbruchs diebſtahl. 


fie einen rechten Beinbruch erlitt. Sie wurde in das ſtädti⸗ 
ſche Krankenhaus in Kattowitz eingeliefert. 


g Rönigshütte. 

| Riſſe in den Zimmerdecken der neuen Handelsſchule. 
In der neu erbauten Handelsſchule in Königshütte 
ſind aus bisher unbekannten Urſache an den 
Zimmerdecken Riſſe entſtanden. Eine Baukommiſ⸗ 
ſion wurde vom Magiſtrat beauftragt, die Urſachen der Riſ⸗ 
je feſtzuſtellen. In den mächſten Tagen werden die Feſtſtel⸗ 
lungen beendet ſein, worauf der Magiſtrat eine entſprechen⸗ 
de Bekanntmachung veröffentlichen wird. 

Hehlerei. Die Polizei in Königshütte hat gegen einen 
gewiſſen Fr. D. ein Protokoll aufgenommen, da er ein 
Fahrrad kaufte, welches ſe nerzeit dem Dominik Smaczny 
geſtohlen wurde. 

Die Baubewegung. Der Magiſtrat in Königshütte führt 
infolge der günſtigen Witterung, wenn auch in kleinem 
Maße, noch weitere Bauarbeiten aus. Zur Zeit werden in 
der Handelsſchule die Innenarbeiten erledigt. Ebenſo ſchrei⸗ 
tet der Umbau des alten Rathauſes rüſtig vorwärts. Auch 
die Arbeiten an der Volksſchule 14 werden weiter geführt. 
Unabhängig von den genannten Arbeiten werden noch klei⸗— 
nere Straßenreparaturen vorgenommen. 
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„Finden Sie nicht auch — 


Das elektrische Bügeleisen ist billig in Anschaffung 
und Gebrauch. Man kann es überall an die Licht- 
leitung anschliessen, und jeder Zeit sofort benutzen. 
Es ist nicht feuergefährlich” und entwickelt keine 
lästigen Gase. Die erfahrene Hausfrau wird Ihnen 
bestätigen, dass das elektrische Bügeleisen in jeden 
Haushalt gehört. Vorführungen im Verkaufsraum des 


Geöffnet von 8—12. u. 2—6. 
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Ein ungetreuer Inkaſſent. Ein gewiſſer L. S. aus Glei⸗ 


In der Montagnacht find unbe- witz hat das einkaſſterte Geld einer Molkerei in Königshütte 


kannte Diebe in das Magazin der Fabrik für Aluminium in Höhe von 100 Zloty seruntveut. L. S. wird von der Po⸗ 
küchengeräte eingedrungen und haben Aluminiumlöffel im lizei geſucht, da er geflüchtet iſt. 


Werte von 2000 Zloty geſtohlen. Durch die polizeilichen 
Nachforſchungen wurde ein Teil des Diebesgutes in dem na⸗ 
heliegenden Feld gefunden. Der Polizei gelang es auch die 


Verſuchte Vergewaltigung. Am Montag, in den Abend⸗ 
ſtunden, wurde in der Nähe des Hermannſchachtes die auf 
der Straße gehende Edith S. aus Königshütte von einem 


Täter in den Perſonen des Gerhard Smielowski, Ge= unbekannten Manne mit einem harten Gegenſtand geſchla⸗ 
org Kaiſer, Paul Morys und Heinrich Szekosz, gen und darauf auf den Boden geworfen in der Abſicht, ſie 


ſämtliche aus Zalenze, feſtzunehmen. 
Verkehrsunfälle. Auf der ul. Marszalka Pilſudskiego 


zu vergewaltigen. Auf ihre Hilferufe eilten einige Perſonen 
von der nahen Halde herbei, worauf der Täter entfloh. Edith 


in Kattowitz ſind die Perſonenautos Sl. 4023 und Sl. 11036 S. hat bei dem Ueberfall mehrere Verletzungen erlitten. Die 
zuſammengeſtoßen. Das letztere Auto wurde erheblich beſchä⸗ Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet, um den 
digt. Den Zuſammenſtoß verſchuldet der Chauffeur Dro⸗ Täter zu erruieren. 


zdziak des Autos Sl. 11036 infolge unvorſchriftsmäßiger 
Fahrt. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. — Ein 
zweiter Zuſammenſtoß erfolgte auf der ul. Mikolowska in 
Kattowitz, zwiſchen den Perſonenautos des Beſitzers Flei⸗ 


ein Straßenbahnwagen zur Entgleiſung gebvacht. Glückli⸗ 
cherweiſe ſind Perſonen nicht zu Schaden gekommen. Der 
Unfall wurde durch den Chauffeur des Autos infolge ſchnel⸗ 
len und unvorſchriftsmäßigen Fahren verurſacht. 


Pleß. 
Tragiſcher Tod durch Vergiftung. 

Am Sonntag beſuchte der 58 Jahre alte Witwer Paul 
Fiol das Gaſthaus Brandys und machte daſelbſt die Be⸗ 
kanntſchaft einer Perſon, die ſich mit der Rattenvertilgung 
beſchäftigt. Der Unbekannte bereitete dem Fiol eine Sem⸗ 
mel mit Phosphor zur Vertilgung von Ratten zu, die der⸗ 
ſelbe in die Taſche ſteckte und darauf in betrunkenem Zu⸗ 
ſtande nach Hauſe ging. Am nächſten Tage kam Fiol wieder 
in das Gaſthaus. Als er die Hand in die Taſche ſteckte, be⸗ 
merkte er das Vorhanden ſein der Semmel, die er zu eſſen 
anfing. Erſt als er bereits die Hälfte aufgegeſſen hatte, er⸗ 
innerte er ſich mit Schrecken, daß die Semmel mit Phosphor 
eingelaſſen war. Fiol wurde ſofort in das Krankenhaus ein- 
geliofert, woſelbſt die ärztliche Kunſt ihn jedoch micht ret⸗ 
ten konnte. Unter entſetzlichen Schmerzen iſt Fiol an der 
Vergiftung geſtorben. 

Eine Rauferei im Gaſthaus. Während einer Tanzunter⸗ 
haltung im Lokale Tanczor in Jaroſzowice iſt zwiſchen eini⸗ 
gen Teilnehmern eine Schlägerei entſtanden, in deren Ver⸗ 
lauf dem Gaſtwert die Lokaleinrichtung demoliert wurde. Die 
Schlägerei wurde auf dem Hofe fortgeſetzt, wobei ein gewiſſer 
Johann Koſtyra einen Piſtolenſchuß abgegeben hat. In Ver⸗ 
bindung mit der Schlägerei wurden einige Perſonen aus Ur⸗ 
banowiee verhaftet. 
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Rybnik. 

Scheunenbrand. Infolge unvorſichligen Hantierens mit 
offenem Licht ging die Scheune des Landwirtes Joſef Frani⸗ 
ozek in Lubomi in Flammen auf. Dabei wurde auch die dies⸗ 
jährige Ernte vernichtet. Der Schaden beträgt etwa 8000 Zl. 

Widerſtand gegen die Polizeigewalt. Auf der Chauſſee in 
Burtultow haben ſich die Brüder Heinrich und Richard So⸗ 
lich auf zwei des Weges kommende Poliziſten geſtürzt, um 
ſie zu ſchlagen. Richard Solich wurde durch einen Säbelhieb 
bampfunfähig gemacht. Die Brüder wurden darauf überwäl⸗ 
tigt und in den Polizeiarreſt in Orzegow eingeliefert. 

Schmugglerlos. Auf dem Grenzabſchnitt Szezyglow ede 
Nieborowice verfolgte ein Funktionär der Grenzſchutzwache 
einen Schmuggler. Der Funktionär ſchoß nach dem Flüchti⸗ 
gen, welcher tötlich getroffen zuſammenbrach. Der Tote iſt 
ein gewiſſer Vinzent Palaz aus Leszezyn, Kreis Rybnik. 
Bei dem Toten wurde eine größere Menge von Roſinen ge- 
funden, die beſchlagnahmt wurde. Die Leiche wurde in das 
Feuerwehrdepot in Szezylowice eingeliefert. 

Grubenunfall. Der Füller Alexander Marcol er- 
litt auf der Emmagrube durch herabfallende Kohlenmengen 
einen Beckenknochenbruch. Er wurde durch die Rettungsſta⸗ 
tion in das Knappſchaftslazarett in Rydultau eingeliefert. 
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Schwientochlowitz. 


Ein Kran beſchädigt. Infolge Kurzſchluſſes entſtand 
am Verladekran für Rohre in der Bismarckhütte ein Brand. 
Die Feuerwehr löſchte den Brand. Der Kran wurde erheb⸗ 
lich beſchädigt. 

Straßenbahnunfall. Als vor einigen Tagen, um 9 
Uhr abends, eine Kompagnie des 75. Infantevieregimentes 
auf der ul. Krakowska und Sienkiewicza im Bismarckhütte 
marſchierte, fuhr der Führer des Motorſtraßenbahnwagens 
Maximilian Jarzombek in einen Wagen der Maſchin⸗ 
gewehrabteilung. Dabei wurde der Wagen beſchädigt und 
das Pferd leicht verletzt. Den Unfall hat der Motorwagen 
führer infolge unvorſichtigen Fahrens verſchuldet. 


Tarnowitz. 

Städtiſche Angelegenheiten. Der Magiſtrat hat weitere 
200 Zentner Kartoffel für die Armen angekauft. — Im ftäd- 
tiſchen Altersheim gelangt ein Radio zur Aufſtellung, damit 
den daſelbſt untergebrachten älteren Perſonen, die nicht in die 


Kirche gehen können, ermöglicht wird, dem Gottesdienſte im 


Radio zu folgen. 

Tödlicher Unfall. Am Montag, um 2.30 Uhr nachmittags 
iſt der Eiſenbahnkondukteur Karl Blazenko beim Aufſpringen 
auf den anfahrenden Perſonenzug in Tarnowitz durch einen 
Fehltritt unter die Räder des Zuges geraten und wurde 
überfahren. Der Tod trat auf der Stelle ein. ! 


Theater 


Freitag, den 29. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement (Se⸗ 
rie rot) „Die Keuſchheitskonkurrenz“ ein keckes Stück in 3 
Akten von Richard Manz. Ende 10 Uhr. 

Nachdem bisher „Wie es euch gefällt“ 


ſowie „Viel 


Lärm um nichts“ über unſere Bühne gegangen find, findet 


Cublinitz. 
Ein Militärfeind. Auf dem Grenzübertritt in Lublinitz 


ſcher Joſef Korca aus Gieſchewald und der Autodroſchke hat die Polizei einen gewiſſen Stanislaus Hybala aus Ra: 
Nr. 23 der Firma „Autocar“ in Kattowitz. Beide Autos] dom wegen Entziehung von der Militärpflicht verhaftet und 
wurden erheblich beſchädigt, wobei ein Schaden von etwa der Bezirkshauptmannſchaft in Radom überſtellt. 


8000 Zloty entſtanden iſt. Auch bei dieſem Zuſammenſtoß 
ſind keine Perſonen zu Schaden gekommen. Die Schuldfrage 
ſoll die eingeleitete Unterſuchung klären. — Auf derſelben 
Straße wurde von dem Laſtenauto Kl. 71937 Frau Sala 


Myslowitz 
Ein ſchwerer Autounfall. Am Sonntag, um 4 Uhr 


Samstag, den 30. ds., abends 8 Uhr, die erſte Aufführung 
einer Neuinſzenjerung des Shakeſpeariſchen Meiſterluſtſpiels 
„Was ihr wollt“ ſtatt. Herr Walter Simmerl hat für die 
im Stücke notwendigen Lieder Muſik von Robert Schuh⸗ 
mann zuſammengeſtellt, ebenſo für den Entreakt aus der 
Kleinen Nachtmuſik von Mozart. 

Am Sonntag, den 1. Dezember, nachmittags 4 Uhr 
„Der He ratsantrag“ Scherz in einem Aufzug von Anton 
Tſchechow, hierauf: „Die Liebe auf dem Lande“, Komödie in 
3 Akten von Woikow, zu Nachmittagspreiſen. Ende 6 Uhr 


Guttenberg, wohnhaft in Kattowitz, überfahren, wobei] nachmittag, iſt das Perſonenauto Sl. 3253, Eigentum des abends 7 Uhr, außer Abonnement „Die Sachertorte“, Luſt⸗ 


fie eine leichtere Verletzung am rechten Fuß erlitten hat. — 
Der Kutſcher Gerlich in Brynow hat mit einem Fuhr⸗ 


3. O. K. 3. in Kattowitz, auf der ul. Hutniza in Roczdzin 
zwiſchen zwei ausweichende Straßenbahnwagen hineinge⸗ 


werk die 11-jährige Pauline Mig lus überfahren, wobei | fahren. Dabei wurde das Auto vollſtändig zertrümmert und 


ſpiel, in 3 Akten, von Rudolf Oeſterreicher und Siegfried 
Geyer. Ende 9 Uhr. (Gewöhnliche Pveiſe. 


Nr. 320. 


was ſich die 
Welt erzählt. 


\ 
Poincare geneſen. | 
Paris, 27. November. Der frühere franzöſiſche Mini⸗ 
ſterpräſident Poincare iſt nach einer Mitteilung der ihn be⸗ 
handelnden Aerzte nunmehr vollſtändig geneſen. Die Aerz⸗ 
te haben einen umfaſſenden Geſundheitsbericht veröffent⸗ 
licht. Irgendwelche Rückfälle ſeien nicht mehr zu erwarten. 
Poincare wird in den erſten Tagen des Dezember die Kli⸗ 
nik verlaſſen. Ueber ſeine künftigen Pläne wird bekannt, daß 
er vorausſichtlich eine Neife nach Nordafrika und vielleicht 
auch nach Südamerika antreten wird, falls nicht bis dahin 
wichtige Eveigniſſe ihn in Paris zurückhalten ſollten. 


\ 


Schweres Grubenunglück. 

Berlin, 27. November. Ein ſchweres Grubenunglück 
ereignete ſich geſtern abends in einem Bergwerk bei der 
rhe niſchen Stadt Hamborn. Vier Bergleute wurden getötet, 
acht Bergleute wurden ſchwerverletzt. Das Unglück wurde 
dadurch herbeigeführt, daß Waſſer in einen Stollen ein⸗ 
drang. Die Bergarbeiter, die an der betreffenden Stelle be- 
ſchäftigt waren, wurden durch die Waſſermaſſen mitgeriſſen 
und gegen die Wand des Stollens geſchleudert. Die Un⸗ 
glücksſtelle konnte kurz nach dem Unfall wieder befahren 
werden. Die Bergbehörden trafen einige Zeit nach dem Un⸗ 
glück an Ort und Stelle ein. Die Unterſuchung über die 
Entſtehungsurſache iſt noch nicht abgeſchloſſen. 


Den Stieffohn erſchlagen. 
Um die Verſicherung einzuheben. 

St. Ingberg, 27. November. Als mutmaßlicher Mörder 
des Bergmannes Johann Ruffing, der in der Nacht zum 
1. ds. im Walde von St. Ingbert liegend mit ſchweren Ber- 
letzungen bewußtlos aufgefunden wurde und ſpäter ſtarb, 
wurde vor einigen Tagen Ruffings Stiefvater, der Metzger 
Odenwälder aus Spießen verhaftet. Odenwälder hat 
nunmehr eingeſtanden, daß er am Mordtage mit Ruffing die 
Kirchweih von St. Ingbert beſuchte, ihn gehörig betrunken 
machte und dann auf dem Nachhauſewege erſchlug. Vorher 
hatte er ſeinen Stiefſohn durch mehrere Zeitungsabonne⸗ 
ments gegen Unfall verſichert. 


Morde 


Püritz, (Pommern), 27. November. In der nahegelege⸗ 
nen Ortſchaft Siebenſchloß wunde geſtern die 30⸗jährige Ehe⸗ 
frau eines Vorſchnitters, Eliſabeth Genezza, mit einge⸗ 
ſchlagenen Schädel in einer Schnitterkaſerne tot aufgefun⸗ 
den. Der Mörder hat alle Winkel durchwühlt und außer 
500 Mark barem Gelde ein Fahrrad und Kleidungsſtücke ge⸗ 
raubt. Im Verdacht der Täterſchaft ſteht der 27 Jahre alte 
Melker Julius Buſch, der aus Wolhynien ſtammt und ſeit 
der Tat verſchwunden iſt. / 

Paderborn, 27. November. Bei Fürſtenberg, im Kre⸗ 
fe Düren wurde geſtern nachmittags die 23⸗jährige Guts⸗ 
beſitzertochter Eliſabeth Schäfer erſchoſſen aufgefunden. 
8 liegt Mord vor. Von dem Täter hat man noch keine 
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Volkswirtſchaft. 


Die Arife der Candwirtſchaft und die mittel zu deren 
Cinderung. 


Der Verein polniſcher wirtſchaftlicher Journaliſten und 
Publiziſten hat vor einigen Tagen in Warſchau einen be⸗ 
ſonderen Diskuſſionsabend abgehalten, der den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen gewidmet war. Wir bringen einige wich⸗ 
tige Abſchnitte aus dem Referate des geweſenen Ackerbaumi⸗ 
niſters Goscieki ſowie auch während der Diskuſſion durch 
Mitglieder der Verſammlung gemachte Bemerkungen. 

Die allgemeine Lage der Landwirtſchaft der ganzen 
Welt war in der Periode der letzten abgelaufenen Jahre 
ſehr ungünſtig, was am beiten die Spannung zwiſchen dem 
Index der Einnahmen und der Ausgaben beweiſt. Während 
nämlich der Weltindex der Einnahmen der Landwirtſchaft 
im Vergleiche mit den Vorkriegszeiten in der Periode der 
Jahre 1926 bis 1928 125 betragen hat, hat der Index der 
allgemeinen Ausgaben 149 und der Index der häuslichen 
Ausgaben fogar 170 betragen. Wenn es ſich um de Ge- 
ſtaltung der landwirtſchaftlichen Verhältniſſe in den letzten 
Jahren in Polen handelt, ſo war dieſelbe derart, daß die 
Produktion im allgemeinen ſich rentierte, was der Grund 
nicht nur ener großen Intenſifizierung in unſerer Band: 
wirtſchaft, ſondern auch die Grundlage ihrer raſchen Ent- 
wickelung war. Dieſe raſche Entwicklung der Landwirtſchaft 
in Polen hat in weiterer Folge auch auf die günſt ge Ent⸗ 
wicklung der wirtſchaftlichen Konjunktur im Lande einge⸗ 
wirkt. N 
Im abgelaufenen Jahre befand ſich unſere Landwirt⸗ 
ſchaft in e ner Kriſo, die durch die rückgängigen Getreide⸗ 
preiſe hervorgerufen worden iſt. Im Monate Oktober l. J. 
haben die Getreidepreiſe in Polen betragen: für Korn 25 
Prozent, für Gerſte 62 Prozent und für Hafer 57 Prozent 
der Preiſe aus der Periode der Jahre 1927 bis 1928. Die ſer 
Rückgang der Preiſe des Getre des hat ein Niveau erreicht. 
bei welchem nicht einmal die Produktionskoſten eine Dek ⸗ 
kung gefunden haben, wodurch ſich nicht nur für die Land- 
wirtſchaft eine unerträgliche S tuation herausbildete, ſon⸗ 
dern auch für das ganze wirtſchaftliche Leben, wofür ein 


hat, hat den beabſichtigten Zweck erreicht und die Lebens⸗ 
erfahrung hat erwieſen, vaß dieſes Syſtem ſelbſt den Ex⸗ 
port von Getreide aus den Ländern mit hohen Preiſen nach 
Ländern mit niedrigeren Preiſen ermöglicht. Längs der ehe⸗ 
maligen deutſchen Grenze im ehemaligen Kongreßpolen iſt 
eine ganze Reihe von Mühlen entſtanden, die Getreide aus 
den Oſtprovinzen des früheren deutſchen Kaiſerre ches im⸗ 
portiert haben. Dieſe Mühlen haben das importierte Getrei⸗ 
de umgearbeitet und Kleie zollfrei auf den deutſchen Markt 
ausgeführt und das Mehl. das in dieſen Mühlen produziert 
worden iſt, iſt bis nach Petersburg ausgeführt worden. Das 
war der Grund, aus welchem Rußland gezwungen war, ei⸗ 
nen Schutzzoll für Getreide einzuführen. Wenn wir die 
jetzigen Preiſe für Getre de bei uns und in Deutſchland ver⸗ 
gleichen, ſo bemerken wir, daß die Differenz zu Gunſten 
der deutſchen Landwirtſchaft gerade ſoviel beträgt als die 
Ziffer auf welche das Einfuhrzeugnis lautet. Bei uns hat 
der Preis des Kornes im Monate Oktober 2.75 Dollar für 
das Quintal betragen und in Deutſchland 4.24 Dollar oder 
der Preis in Deutſchland war um 1.49 Dollar höher, daß it 
beiläufig ſo vel, als die Ausfuhrprämie beträgt. Dieſer 
Vergleich beweiſt den erfolgreichen Einfluß der Einfuhrzeug⸗ 
niſſe, wenn es ſich darum handelt, die Preiſe auf einem hö⸗ 
heren Niveau, als das Weltn veau zu erhalten und auf die⸗ 
ſe Weiſe die Möglichkeit der Rentabilität der Produktion zu 
erhöhen. Die landwirtſchaftlichen Organiſat onen haben die 
Einführung der Einfuhrzeugniſſe bei uns gefordert und 
gleichzeitig auf die Notwend'gkeit der Erhöhung des Zoll ⸗ 
ſatzes für Weizen auf 17.50 Zloty nachgewieſen, um gleich ⸗ 
zeitig die Landwirtſchaft anzueifern, mehr We zen anzubau⸗ 
en, denn es iſt eine bekannte Tatſache, daß unſere Weizen ⸗ 
produktion den inneren Bedarf nicht deckt. Deshalb iſt es 
dringend notwendig, daß ſowohl der Zollſatz, als auch die 
Aus fuhrprämie für Weizen höher iſt als für die anderen 
Arten von Getreide. Die landwirtſchaftlichen Kreiſe haben 
ſomit mit Bezug auf Korn 11 Zloty und auf Weizen 17.50 


beredtes Zeichen das Abflauen des allgemeinen Tempos der Zloty, ſowohl für den Zollſatz, als auch für die Ausfuhrprä- 


Produktion, die Verringerung der wirtſchaftlichen Dispoſi⸗ 
tionen und dergleichen iſt. 

Die Organiſationen, die die landweirtſchaftlichen Inter: 
eſſen vertreten, ſind mit einer ganzen Reihe von Forderun⸗ 
gen aufgetreten, die den Zweck haben, Mittel und Wege an⸗ 
zuwenden, um die Getreidepre ſe zu heben. Dieſe Forderun⸗ 
gen, die übrigens ſchon ſeit langer geit allgemein bekannt 
find, betreffen die Erhöhung der Preiſe für Getreide bis zu 
einem Niveau, das die Rentabilität der Produktion ſichern 
könnte. Ein Teil derſelben iſt vealiſiert worden; dies hat 
aber nicht zu einer Erhöhung der Preiſe geführt. Während 
für die Länder, die einen Mangel an Getre de haben, ſomit 
gezwungen ſind, einen Teil des Getreides einzuführen, die 
Erhöhung der Getreidepreiſe leicht iſt, denn es genügt einen 
Einfuhrzoll zu erhöhen, beziehungsweiſe die Zollſätze hinauf⸗ 
zuſchlagen, ſt in den Ländern, welche eine Ueberproduktion 
von Getreide haben, ein Schutzzoll ohne Einfluß auf die 
Preiserhöhung, ſomit iſt die Löſung der Frage, auf welche 
Weiſe die Preiſe auf dem Niveau zu erhalten wären, das 
die Rentabilität der Produktion geſichert wäre, auf dieſem 
Wege ſchwer zu erlangen. ; 


niſſe ift, kann nur gelöft werden mit Hlfe der ſogenannten 


f New Pork, 27. November. Mexikos Beitritt zum Einfuhrzeugniſſe, die in Deutſchland und auch in der Tſche⸗ 
Kriegsächtungsvertvag iſt von der mexrikaniſchen Regierung choſlowakei eingeführt ſind. Dieſes Syſtem der Unterſtüt⸗ 
dem Außenmin ſterium der Vereinigten Staaten amtlich zung des Exportes beruht darauf, daß der Exporteur für 
mitgeteilt worden. Die mittelamerikaniſche Republik Mexiko die ausgeführte Menge el nes Produktes das Recht der zoll⸗ 
iſt der 55. Staat, der den Kriegsächtungsvertrag endgültig freien Einfuhr derſelben Menge desſelben Produktes erhält. 


angenommen hat. 


Das Einfuhrzeugnis, daß feinen Urſprung in Deutſchland 


mie verlangt. 


f Auf welche Weiſo ſollte nun dieſe Prämie geregelt wer ⸗ 
den? Die landwirtſchaftlichen Faktoren haben ſich auf den 
Standpunkt geſtellt, daß dies in Form vonEEinfuhrzeugniſſen 
wie des in Deutſchland gebräuchlich iſt, zu geſchehen habe, 
mit dem Unterſchiede, daß dieſelben Anwendung für alle 
nach Polen eingeführten Artikel haben ſollen und nicht jo, 
wie in Deutſchland nur für dieſelben Arten von Getreide. 
Wenn nämlich die Einfuhrzeugniſſe nur Anwendung für 
dieſelben Getreidearten hätten, wie dies jetzt der Fall iſt. 
würde ſich am Ringe ein großes Angebot ausbilden und da⸗ 
durch würde der Wert des Getreides unter die feſtge ſetzte 
Prämie fallen. Das geſchaffene D'ſagio würde teilweiſe die 
Aus fuhrprämie nivellieren und dadurch würden ſich die Pvei⸗ 
ſe des Getreides nicht um die ganze Höhe der Prämie ſtei⸗ 
gern. Um dies zu verme den, iſt es in unſeren Verhältniſ⸗ 
ifen dringend notwendig, daß mit den Einfuhrzeugniſſen der 
Soll für alle Einfuhrartikel gedeckt werden kann. Gegen die 
Einführung der Einfuhrzeugniſſe wurden verſchedene Ein⸗ 
wendungen erhoben. Nach Anſicht mancher Kreiſe iſt das 
Syſtem der Einfuhrzeugniſſe eine Forcierung des Exportes 
mittels der Dumping⸗Methode. Es unterliegt feinem Zwei⸗ 
fel, daß dies richtig iſt. Man muß leider jedoch feſtſtellen, daß 
das Dumping heute eine ziemlich allgeme ne Erſcheinung in 
dem internationalen Handelsverkehre iſt und daß es auch 
bei den meiſten induſtriellen Artikeln zur Anwendung 
kommt. Wenn es nun in der Induſtrie geduldet wird, ſo 
gibt es keinen triftigen Grund, warum es nicht auch in der 
Landwirtſchaft angewendet werden ſollte. Wenn es ein 
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12. Fortſetzung. 

Ilſe lächelte ſtolz. „Heute, glaube ich, werden meine 
Farben endl ch ſiegen“. 

Merling hatte keine Ruhe. Er ergriff Warbach, der ſich 
ſträubte, beim Aermel und zog ihn mit. „Kommt, ich möchte 
ſehen, wie Chevalier jetzt im Ring ſteht“. 

Ilſe blieb allen zurück. Sie war guter Laune. Ihr Stall 
umfaßte eine große Anzahl Pferde von Klaſſe, aber Cheva⸗ 
ler war das beſte. Doch hatte fie bisher wenig Glück ge⸗ 
habt. Ihr früherer Jockei ſchien nichts verſtanden zu haben. 
Jetzt hatte ſie den Engländer engagiert, der ihre Pferde 
auch trainierte. Und er hatte ſichtlch Erfolg. Beim Trial 
tags zuvor machte Chevalier eine außergewöhnlich gute Zeit. 
Barſon erklärte, Chevalier wäre noch nie ſo gut geweſen. 

Der Stallburſche führte Chevalier, der bereits geſattelt 
war und die Nummer 6 hatte, im Kre ſe umher. Ilſe be⸗ 
trachtete ihr Pferd mit ſtolzen, freudigen Augen. Als der 
Jockei, der ſein hellblaues Dreß angezogen hatte, erſchien, 
wollte ſie endlich auf die Tribüne gehen, wandte ſich ſcharf 
auf dem Abſatz um, und... 

Zwei Schritte vor ihr ſtand, an einen Baum gelehnt, 
den Hut weit in den Nacken gerückt und die Hände in den 


Taſchen der karierten Sporthoſe vergraben, Protopoff. Er 
hatte Ilſe nicht bemerkt, und blickte ſtarr auf die Pferde, die 
im Kreiſe umhergeführt wurden. Plötzlich machte er mit dem 
Kopfe eine kleine Wendung und blickte Ilfe einen Moment 
betroffen in die Augen. Dann zog er haſtig den Hut. 

Ilſe dankte freundlich. Als ſie Protopoff vor ſich ſah, 
wurde die Erinnerung an den Abend der NRoland-Bar 
wieder lebendig. Und einer plötzlichen Eingebung folgend, 
veichte fie ihm die Hand. „Sie gehen auch zum Rennen?“ 

Protopoff lächelte. „Ja, es iſt mein einziges Vergnü⸗ 
gen. Ich bin in dieſer Stadt ganz fremd, kenne niemanden, 


den wirklich etwas zu verſtehen! Das würde ich Ihnen gar 
nicht zutrauen. Ich kann Sie mir gar nicht anders vorſiel⸗ 
len, als im Frack, mit Geige und Bogen, bei Tanz und 
Lampenlicht“. 

5 Protopoff errötete und wurde ſichtlich verlegen. „Ja, 
einiges verſtehe ich von Pferden. Iſt aber ſchon lange her, 


115 ich zum letzten Male auf einem ſaß“. Seine Augen nah⸗ 


55 einen träumer ſchen Ausdruck an. „Schon lange, ſehr 
ange...” 

Die Pferde wurden in die Bahn geführt, um den Auf⸗ 
galopp zu machen. Ilſe war ſichtlich erregt. Auf ihren Wan⸗ 


außer die Pferde, die ſtarten. Pferde ſind mir die trauteſten gen brannten zwei rote, kreisrund abgegrenzte Flecke. „Kom⸗ 


Bekannten. Ich verſäume kein Rennen“. 


men Sie auf die Tribüne, von oben ſieht man viel beſſer auf 


„So? Alſo auch ein Sportfreund? Was halten Sie von die Bahn“. 


me 'nem Chevalier?“ 
Protopoff ſah Ilſe verſtändnislos an. „Ihr Chevalier?“ 
„Nun ja, mein Chevalier!“ 
„Ach ſo, der Braune!” 


Protopoff zuckte zuſammen und blieb ftrhen. 


„Aber kommen Sie doch, es fängt ja gleich an!“ 


! Protopoff ſtand noch immer. Er nagte an der Unter⸗ 
lippe und blickte zur Seite. Dann hob er entſchloſſen den 


„Ja, der Braune, wiſſen Sie nicht, daß er zu meinem Kopf: „Ich bann nicht, gnädiges Fräulein!“ 


Stall gehört?“ 

„Stall? Ihr Stall? Ach ja, Stall Merling. Dachte nicht 
daran, daß Sie auch Merling heißen“. 

„Alſo was halten Sie von Chevalier?“ fragte Ilſe mit 
beharrlichem Eigenſinn, „wird er gewinnen?“ 

„Er muß gewinnen. Ich habe ihn ſchon einige Male 
ſtarten geſehen, und wenn Ihr Jockei nicht den Fehler be⸗ 
gangen hätte, ihn im Anfang zurückzuhalten, um ſeine 
Kraft zu ſparen, wäre er immer der erſte geweſen. Man 
braucht hu aber nicht zu halten, denn er hält durch und 
hat eiren außergewöhnlichen Endſpurt. Sie ſollten ihn über⸗ 
haupt auf längeren Strecken laufen laſſen. Jetzt aber haben 
Sie einen neuen Jockei. Chevalier muß gewinnen“. 

Ilſe betrachtete Protopoff während des Sprechens mit 
immer größerem Erſtaunen. „Sie ſche nen aber von Pfer- 


„Aber warum denn?“ Ilſe ſah Protopoff befremdet an 


N „Ich habe keine Tribünenkarte. Ich kann mr dieſe Aus⸗ 
gabe nicht an jedem Sonntag leiſten“. Protopoffs Stimme 
klang bitter und hart. Abe ede Verlegenheit war von ihm 
auen Faſt bereitete e ihm eine Freude, ſich ſelbſt zu 
quälen. 

Ilſe dachte, fie könne ſich ſelbſt ohrfe gen. Wie konnte 
ich nur ſo ungeſchickt ſein, fuhr es ihr durch den Kopf. Zu⸗ 
gleich kam ihr aber auch der Abſtand zwiſchen ihr und dem 
Bargeiger zum Bewußtſein. Wie doch gleiche Intereſſen alle 
Rückſichten vergeſſen laſſen, dachte fie. In me nem Eifer für 
Se habe ich ganz vergeſſen, mit wem ich mich unter- 


Fortſetzung folgt. 
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Kampfmittel, daß alle Nationen beſitzen, geworden ijt, jo 
kann Polen darauf nicht verzichten. 

Es werden auch Stimmen laut, daß das Syſtem der 
Einfuhrzeugniſſe die Staatseinnahmen herabdrückt und ſo⸗ 
mit das Budget belaſtet. Dieſe Befürchtungen ſind unbe⸗ 
gründet, denn bisher gab es keine Einläufe für Einfuhrzoll 
auf Getre de, denn es wurde erſt ſeit Kurzem eingeführt 
und im Falle eines Ueberſchuſſes des Importes des Getrei⸗ 
des über den Export bei Beſtehen des Schutzzolles würden 
ih die Einnahmen des Staatsſchatzes erhöhen. Uebrigens 
wäre vor allem feſtzuſtellen, in welchem Maße die Einfuhr⸗ 
zeugniſſe die Zolleinläufi verringern, um ſich ein Urteil über 
die Gefahren für die Intereſſen des Staatsſchatzes zu bil- 
den. Um darauf eine Antwort zu erteilen, muß man ſich die 
Frage ſtellen, in welchem Maße Zolleinläufe ſich verringern 
würden, wenn der Zollſchutz und die Exportprämien bei uns 
im Laufe der letzten vier Jahre eingeführt worden wären. 
Die Getreideausfuhr hat im ganzen für de letzten vier 
Jahre 13.293.000 Quintal betragen, was bei der Export: 
prämie eine Verringerung der Zolleinnahmen im Betrage 
von 90 Mllionen Zloty ausmachen würde; die Einfuhr aber 
in dieſer Zeit hat 9.104.000 Quintalen betragen, was dem 
Staate 101 Millionen Zloty Einnahmen gebracht hätte, mit 
anderen Worten, wenn das Syſtem der Prämie vor vier 
Jahren eingeführt worden wäre, fo würde der Staatsſchatz, 


wenn es ſich nur um die Zolleinnahmen handelt, ſogar ei⸗ 


nen Gewinn davon haben. Man könnte aber einwenden, daß 
dig auf Grund der abgelaufenen Zeit aufgeſtellte Berech⸗ 
mung nicht maßgebend ſei für die Zukunft. Man müßte da⸗ 
her überlegen, ob in Zukunft die Staatsanleihen ſich da⸗ 
durch verringern werden. Dies würde der Fall ſein, wenn 
der Getreideerport intenſiv ſteigen würde. Aber wird das 
eintreten? Man darf dabei nicht vergeſſen, daß der natürli⸗ 
cho Zuwachs der Bevölkerung in Polen 1.4 im Jahre beträgt 
oder das beiläufig in demſelben Verhältniſſe auch der Ge⸗ 
treidekonſum im Inbande wachſen würde. Im Laufe von 
fünf Jahren wird dieſer natürliche Zuwachs ſchon 7 Prozent 
betragen. Die landwirtſchaftlichen Kreiſo beraten über Mit: 
tel, die im Laufe dieſer fünf Jahre zur Anwendung fom- 
men ſollen, um das Nveau der Produktion von Getreide 
um 10 Prozent zu heben, wobei dieſe zehn Prozent ſchon 
als das ideale Ziel betrachtet werden. Die Erlangung einer 
10-prozentigen Steigerung der Produktion wird als faſt 
unwahrſcheinlich angeſehen. Infolgedeſſen werd der natür⸗ 
liche Zuwachs der Bevölkerung ſtändig die Produktions: 
überſchüſſe vermindern und deshalb kann man nur ſchwer 
behaupten, daß die jetzt eingeführten Exportprämien eine 
größere Belaſtung des Staatsſchatzes in Zukunft hervor⸗ 
rufen werden. 


Gegen die Exportprämien wird auch das Argument 
der unerwünſchten Steigerung der Getreidepreiſe und hier⸗ 
mit auch der Teuerung angeführt, was wiederum eine all- 
gemeine Ste'gerung der Produktionskoſten in der Induſtrie 
und die Herabdrückung der Konkurrenzfähigkeit derſelben 
herbeiführen müßte. Dieſes Argument iſt nicht gar zu ernſt 
zu nehmen. Man kann nämlich feſtſtellen, daß Deutſchland, 
dem vor allem an der Erhaltung von niedrigen Produk. 
tonskoſten in der Induſtrie viel gelegen ſein muß, ſeit 3⁰ 
Jahren an dem Syſtem der Exportprämien für Getveide 
feſthält und das bis zum heutigen Tage die induſtrielle 
Produktion in Deutſchland dadurch keinen Schaden erlit- 
ten hat. Das kommt daher, daß die Getreidepreiſe einen 
ganz geringfügigen Einfluß auf das allgeme me Niveau 
der Erhaltungskoſtem ausüben. Es genügt übrigens den 
Index der Erhaltungskoſten, der Koſten der Lebensmittel 
und der Getreidepreiſe in dem Zeitraum der letzten Mo⸗ 
nate zu vergleichen, um feſtzuſtellen, daß, trotzdem der In⸗ 
dex der Getre depreiſe gewaltig gefallen iſt, die Lebensmit⸗ 
tel einen ganz minimalen Preisrückgang aufweiſen und der 


2 
‘ 


47⁰ pufzt und reinigt alles 7 
— > y————— 


Br Schleſiſches Tagblatt“ 


Nr. 320, 


Index der Koſten der Lebenshaltung ſogar geſtiegen iſt. 
Dies beweiſt, welchen me nimalen Einfluß die Getreideprei⸗ 
ſe auf die Koſten der Lebenshaltung überhaupt ausüben 
und deshalb ſind auch die Befürchtungen einer Steigerung 
der Teuerung vollkommen unbegründet. 

Trotz verſchiedener Vorbehalte bezüglich der Einfüh⸗ 
rung von Ausfuhrprämien für die Landwirtſchaft muß je⸗ 
doch mit beſonderem Nachdrucke feſtgeſtellt werden, daß in 
einem Lande von einer überwiegend landwirtſchaftlichen 


Struktur, wie es Polen ſt, die Hauptkraft und der Konſum 


des Dorfes, der landwirtſchaftlichen Bevölkerung auf einem 
hohen Niveau erhalten werden müßte. Von dieſer land⸗ 
wirtſchaftlichen Bevölkerung, die beiläufig 65 Prozent der 
allgemeinen Bevölkerungszahl beträgt, hängt diy Konjunk⸗ 
tur im Handel und faſt in allen Induſtriezweigen ab, ſo⸗ 
mit auch die Entwickelung des ganzen wirtſchaftlichen Le⸗ 
bens. Deshalb iſt es notwendig und zweckmäß g die Ge- 
treidepreiſe auf einem ſolchen Niveau zu erhalten, daß ſie 
die Rentabilität der Produktion ſichern, die Landwirtſchaft 
vor dem Bankrotte ſchützen und dadurch auf die Hebung der 
Kaufkraft der Landwirtſchaft einwirken. Deshalb muß die 
letzte Verordnung bezüglich des Zollſchutzes und der Aus⸗ 
fuhrprämie als Wendepunkt angeſehen werden, non dem 


die allgemeine Wirtſchaftspolitik im Lande auf das richti⸗ 
ge Geleiſe geleitet zu werden beginnt. 
Die Einführung von Exportprämien, deren Höhe und 


geitdaukt von der Regierung beſtimmt werden, umfaßt 
aber nicht die ganzen Forderungen der Landwirtſchaft und 
birgt für die Zukunft große Gefahrenmomente in ſich. Vor 
allem ſind die Exportprämien niedriger als die Zollſätze. Sie 
betragen für Korn und We zen 6.— Zloty, für Gerſte und 
Hafer 4.— Zloty, für Mehl und andere Mahlprodukte 9.— 
Zloty. Sie ſollen fünf Monate, d. h. bis zum 15. April des 


kommenden Jahres in Geltung bleiben. Da ſie niedrig ſind, 
werden fie nicht imftande fein, zur Erhaltung der Getrei⸗ 
depreiſe auf einem Niveau, daß die Rentabilität der Pro⸗ 


duktion ſichern würde, beizutragen; ſie werden daher nicht 
gmügen, die Kaufkraft des Dorfes und der Landwirtſchaft 
zu heben. Die Beſchränkung der Gültigkeit derſelben auf 
einen kurzen Zeitraum, kann wiederum hren realen Wert, 
bis auf ein Minimum herabdrücken, denn wenn ſie nur 
kurze Zeit in Gültigkeit find, können ſie unerwünſchte Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen. Deshalb ſt es, damit die Exportprä⸗ 
mien trotz ihres nur gelegentlichen Charakters der Land— 
wirtſchaft die höchſtmöglichſten Vorteile nehmen, dringend 
notwendig, den Export fo zu normieren, daß er nicht allzu 
große Ausmaße ann 'mmt, denn dann könnte er die Welt⸗ 
preiſe herabdrücken. Andererſeits muß das beachtet werden, 
daß die Beſchränkung des Exportes nicht ein derartiges 
Ausmaß annehme, daß dadurch auf dem Inlandsmarkte 
eine Disproportion zwiſchen Angebot und Nachfrage ent⸗ 
ſteht, denn dann würde der ganze Gewinn in die Taſchen 
der Exporteure wandern. Damit rechnem die landwirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſe und deshalb verlangen ſie, daß den Export⸗ 
prämien ein ſtabiler Charakter verliehen wird. Damit aber 
andererſeits dy Exportprämien trotz ihres gelegentlichen 
Charakters einen entſprechenden Erfolg zeitigen, iſt es not⸗ 
wendig, das Exportprogramm ſo zuſammenzuſtellen, daß 
dadurch jo wenig als möglich die Preiſe auf den Auslands- 
märkten berührt werden und der Preis auf dem Inlands- 
markte um die Exportpräm'e höher erhalten wird. Dies 
kann aber nur dann eintreten, wenn die Exportprämien 
nicht jedem Exporteur eingehändigt werden, ſondern auf 
Grund von Beſtätigungen den Orgamifationen, die den Ge⸗ 
treideexport normieren und kontrollieren. Es iſt auch un⸗ 
begründet, daß zwiſchen der Prämie für Weizen und Korn 
keine Differenz bifteht. Da die Produktion für We zen in 
Polem nicht genügend iſt, ſollten durch höhere Erportprä: 
mien günftige Bedingungen für die Steigerung der Bro: 
duktion an Weizen geſchaffen werden. 
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Trotzdem hat die Einführung von Exportprämien die 
gute Seite, daß ſie für jeden Fall eine lobenswerte Umkehr 
zu den eigentlichen Grundſätzen einer verſtändigen Regie⸗ 
rungspol tik im Verhältniſſe zur Landwirtſchaft bedeutet, 
die im wirtſchaftlichen Leben Polens eine dominierende Rol⸗ 
le ſpielt. Es wird Sache der Zeit ſein, dieſer Politik eine 
Stabilität zu verſchaffen. 


Zur Belebung der amerikaniſchen 
Wirtſchaft. 5 

New York, 27. November. Der amerikaniſche Präſident 
Hoover wird heute eine weitere Gruppe von amerikaniſchen 
Induſtrieführern zu einer Beſprechung empfangen. Es han⸗ 
delt ſich hauptſächlich um die Leiter von Straßent efbauun⸗ 
ternehmungen ſowie von Elektrizitätswerken. Die Beſpre⸗ 
chung ſteht im Zuſammenhang mit den von Präſidenten 
Hoover angeregten Maßnahmen zur Belebung der amerika⸗ 
niſchen Wirtſchaft. 


Börſen 


New Pork 8.89, London 43.48, Paris 35.11, Prag 26.44, 
Italien 46.67, Schweiz 173, Berlin 213.37. 

Dollar im Privatverkehr 8.90.50. Tendenz für Valuten 
ſchwankend. 

Zürich. Warſchau 57.75, New York 5.15, London 25.13, 
Paris 20.29, Wien 72.48, Prag 15.28, Italien 26.97, Bel- 
gien 72.06, Budapeſt 90.21, Helſingfors 12.95, Sofia 3.72, 
Holland 207.90, Oslo 138.05, Kopenhagen 138, Stockholm 
138.55, Bukareſt 3.07, Berlin 123.30, Belgrad 9.12. 


Nadio 


Donnerstag, 28. November. 
' Warſchau. Welle 1411: 1645 Kammerkonzert. 
19.25 Schallplattenmuſik. 20.05 Kompoſitionswettbewerbe 
der geitſchrift „La Muſique“. 21.00 Feuilleton. 23.00 Tanz⸗ 
muſik. 

Breslau. Welle 253: 16.00 Anton Rubinſtein. 
18.40 Stunde der Arbeit. 19.05 Als der Großvater die 
Großmutter nahm. 20.05 Siebzig Jahre Darwin'smus. 20.30 
Neue Rundfunkmuſik. 20.55 Ich, der Großſtadtmenſch. 21.20 
Wolfgang Zilzer ſingt Berliner Lieder. 22,30 
unterricht. 23.00 Tanzmuſik. 

Berlin. Welle 418: 15.45 „Zum 40. Geburtstag des 
Naturalismus“. 16.05 Die Frau von 50 Jahren. 16.30 Un⸗ 
terhaltungsmuſik. 18.00 Stefan Großmann lieſt eigene No⸗ 
vellen. 18.30 Unterhaltungsmuſik. 19.00 Anton Rubinſtein. 
19.30 Alte und neues Meiſter. 20.30 Violinvorträge. Cecilia 
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Hanſen. 21.30 Melitta Leitzner ſpricht Balladen. 22.30 

Funf-Tanzunterricht. Danach bis 0.30 Tanzmuſik. 
Prag. Welle 487: 11.15 Schallplattenmuſik. 12.30 

Mittagskonzert. 16.30 Nachmittagskonzert. 17.30 Deutſche 


Sendung. Hofrat Univ.⸗Prof. Dr. J. Strzygowſki, Wien: 
Die Wendung zum Nordiſchen in der bildenden Kunſt der 
Gegenwart. 18.20 Engliſcher Sprachunterricht. 19.05 Kon⸗ 
zert der Vereinigung der Mandoliniften und Gitarriſten. 
20.00 Rundfunkrevue. Literariſches Kabarett. 22.15 Orgel⸗ 
konzert. Prof. B. Wiedermann. 

Wien. Welle 517: 11.00 Vormittagsmuſik. 15.30 
Nachmittagskonzert. 17.10 Märchen für groß und klein. 
17.40 Alt-Innsbrud. 18.05 Die wirtſchaftliche Bedeutung 
der Minerale. 18.30 Byaſilien als Arbeitsfeld für den öſter⸗ 
michiſchen Kaufmann. 19.00 Aus d. Schickſalsbuch der Wie⸗ 
nr Theater. 20.05 „Schweſter Henriette“, Hörſpiel von 
Hermann Keſſer. 21.05 Robert Schumann: „Frauenliebe und 
leben“. — Anſchließend: Abendkonzert. 
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L. Mayerweg. Druckerei „Noto graf“, ale in Bielsto. 
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